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Donnerstag, den 25. Auguſt 1927 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
1 von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Pabianice: 


Zgierz: Eduard Stranz, Nynel Kilinſkiego 13; 


Das Anleiheſpiel beginnt wieder 


Parzeczewſka 16; Bialyſtor: 
se Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſcho 
Zyrardow: Otto Schmidt, 


—— 
Oplata poeztowa ulszezona ryczaltem 
— —— 


Einzelnummer 20 Groſchen 


B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow s 
W: Ri 155 N Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola ; 
ellego 20. 


Die Regierung glaubt, die Hauptanleihe bis Mitte Oktober zuſtande zu bringen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die Anleihefrage, die durch den am 4. Juli 
der polniſchen Regierung gewährten Vorſchuß 
in Höhe von 15 Millionen Dollar für einige 
Zeit von der Tagesordnung geſtrichen wurde, 
wird mit den herannahenden Her bſtmonaten, 
in welcher Zeit bekanntlich die Hauptanleihe in 
Höhe von 60 Millionen Dollar zuftande kom⸗ 
men ſoll, wieder aktuell. 


Bekanntlich iſt die große Anleihe Anfang 
Sommer wegen des auf dem amerikaniſchen 
Geldmarkt herrſchenden Geldmangels, der einen 
neuen Zuſtrom von europäiſchen Anleiheobli⸗ 
gationen nicht zuließ, nicht zuſtande gekommen. 
Gegenwärtig ſoll in Neuyorker Börfentreifen 
bereits eine bebentende Beſſerung der Lage 
eingetreten ſein. 5 


In Warſchauer Kreiſen ift man der Anficht, 
daß die nun wieder beginnenden Verhandlun⸗ 
gen bald zu einem Abſchluß kommen werden. 
Wie unſerer Korreſpondent aus Regierungs⸗ 
kreiſen erfährt, glaubt man, die Anleihe bis 
Mitte Oktober unter Dach und Fach gebracht 


Die neuerlichen Verhandlungen ſollen pol⸗ 


niſcherſeits vom Leiter der Bankabteilung des 
Finanzminiſteriums, Dr. Baranffi, geführt 
werden. 


Polniſche Kreditbemühungen in Berlin. 

Die die „Dolfiiche Soitung“ erfährt, iſt dio pol- 
niſche Regierung durch Dermitke lung ihres Berliner 
Geſandten bereite vor längerer Seit an das Berliner 
Kaufbaus Wilhelm Dogt u. Cie, borangefreten, um 
eine Sinanzanlaihe zu erhalten, die im weſanklichen 
du Bauzwocken dienen jollle. In Ausficht 
genommen war eine Keadilfumme von oiwa 15 Mil- 
lionen Keichemark. Bisher haben aber dioſo Der- 
handlungen, die auf polniſcher Seite von der Band 
Goſpodarſtwa Kraſowego geführt wurden, noch zu 
deinem Ergebnis geführt. Die Gründe hierfüe liegen 
einmal darin, daß der bon der daufichen Fema ge 
forderte Sinsſatz, der orhehlich höher ale 6 Prozent 
liegt, nicht bewilligt wurde, und weil man ferner nicht 
dis genügenden Sicherheiten zu ftellen boab · 
ſichtigte. Es iſt Baum anzunehmen, daß die Der⸗ 
handlungen in abjehbarer Seit zu einem poſitibon 
Ergebnie führen worden, zumal daneben noch immer 
die polnischen Derbandlungen mit Ameriba laufen, 
der en auf polniſcher Seife der Vorzug gegeben 
werden dürfto. 


eine Magna Charta Libertatum der nationalen Min⸗ 
derheiten bilden könnten, wenn ſie nämlich von 
en als Nationalſtaaten organifierten Völkern für 
die in ihren Grenzen wohnenden anders nationalen 
Minderheiten anerkannt würden. Aber darin eben 
liegt der blutige Unverſtand und Widerſinn, der 
noch immer bewirkt, daß der Kongreß der Nationen 
von den Beſchlüſſen des Kongreſſes der Nationali⸗ 
täten innerlich unberührt geblieben iſt, ſie wohl 
Solange der nationaliſtiſche 
Egoismus und die Sucht zu herrſchen die Politik 
auch demokratiſch vrganifierter Staaten beſtimmt, 
ſolange die nationale Toleranz, der Paul 
Schiemann auf den beiden früheren Kongreſſen 
unter dem großen Beifall der Verſammlungen ihre 
Stellung unmittelbar neben der religiöſen angewie⸗ 
ſen hat, ſich nicht durchgeſetzt hat, iſt der nationale 
und der internationale Frieden nicht geſichert, vor 
allem nicht in dem national fo furchtbar zerklüfte⸗ 


Der Kongreß hat bisher in ſeinen öffentlichen 
Verhandlungen immer das Bild völliger Geſchloſſen⸗ 
heit geboten. In den Beratungen der Kom⸗ 
miſſionen ſoll es manchmal weniger friedlich herge⸗ 
gangen ſein. Aus taktiſchen Gründen mag das 
Vorgehen der Kongreßleitung begreiflich ſein. Aber 
als Vertreter der Oeffentlichkeit möchten wir, wie 
wir es ſchon früher getan haben, auch jetzt gerade 
angeſichts ſolcher Treibereien, erneut den Zweifel 
ausſprechen, ob es ganz richtig iſt, der Oeffentlich⸗ 
keit immer nur die fertigen Gerichte zu ſervieren 
und, was in der Küche vorgegangen iſt, ſorgſam 
Die Verhandlungen der Vollver⸗ 
ſammlung machen infolgedeſſen den Eindruck einer 


1 Morgen 

Be 

100 nö 

her 1 

verbandes, 5 

i i 

— 

Polens 

e 2 me 

t Sitzun } 4 1 2 x 

pr | Ar. 232. deze Lenne eigen tin marine 

en allen u 5 Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 

, BEE TUR U. Du HR Ag . uk Sc, are 

E nummer 20 Groſchen, Sonntags 30 Groſchen 1206 
E/lrfrfß!ßß!ß 
Er ation IR a Johann Mühl, Szadkowſta 21; 
2785 um . — nn 
el 2 * ® 

i Die Minderheiten. 

orſtand. 

ah nen RR Vom Montag an tagt in Ge nf der dritte 

ne oben pälſche Nationalitätenkongreß 

N. vol 1 wie er gewöhnlich auch heute noch mit ſeiner 

Benno berheren Bezeichnung benannt wird, der Kongreß 

fte füt 5 nationalen Minderheiten. Die Nationalitäten: 

— i ſind nun ſchon faſt eine europäiſche In⸗ 

eines on geworden, und ebenſo ſcheint ſich trotz 
be gewiſſen, im vorigen Jahre laut gewordenen 

1 - hallerſpruckes einzubürgern, daß ſie in Genf abge⸗ 

a | berheigewerden. Bei dem erſten Kongreß der Min⸗ 
165 3 dale im Oktober 1925 traf es ſich ſo un⸗ 
1200 aus 19 daß von den zuſtändigen Perſönlichkeiten 
nienand Organiſation des Völkerbundes überhaupt 

Nuhr ud in Genf anweſend war. Im vorigen 

tu eat war, um dem Kongreß feine Reverenz zu 
rar des 51 der Direktor der Minderheitenabteilung 

5 e Niles ölkerbundes, Herr Colban, während eines 

1410100 vweſend der oller handlungen als „Beobachter“ an⸗ 

79.4 F e Imi ei g 

14% . ſchrit e haben das . einen Fort 

| mn Fegt auf der Hand, daß der jebige Zu⸗ 
Be}. 0 5 ’ ge Zu⸗ 

N Bil 105 zwar nicht mehr einer völligen Ignorie⸗ 

* | nit gleichkommt, aber über eine kühle Höflichkeit 
dur ausgeht, für die nationalen Minderheiten 
buchaus unbefriedigend iſt 

’ a von nen an iſt. Er 1195 Gil 

7 unkte eineren, europäiſchen Geſichts⸗ 

pubuſt Rinn aus. Der Völkerbund iſt heute das einzige zu haben. 

en, Sul und in 2 das die in ihren Rechten verkürzten 

ee | unt Erbin 11 reiheit ihres national⸗ kulturellen Lebens 
gelen en t ten Volksſplitter ihre Beſchwerdeu brin⸗ 

tens faft e Aber eben dieſe Stelle hat bis her 

ane, as Ernſandig versagt. Man hat im Gegenteil 

dpronzucß Chamb arungen, die mit den Namen Mello ⸗ Franco, 

ots „ en erlain und Beneſch gezeichnet ſind, geradezu 

one ili en erſtändnisloſe Abweiſung der 

Vor M tee, Forderungen des erſten Nationalitätenkon⸗ 

2 5 2200 weit RL War age hct plenpe der Völkerbund nichts 

i Bin eine Organiſation der Siegerſtaa⸗ 
wit onnte man dieſe Fallung verſtehen. Aber fie Le n a d 

30 Bu Völkerhverſtändlic und unmöglich, je mehr der 

an niſatio und ſich ernſtlich bemüht, über eine Orga⸗ 

20 He Völter von Regierungen hinaus ein Bund der 

so) lische a werden, der nicht nach den Regeln po⸗ 

unft ite ſondern aktik und opportuniſtiſcher Zielſetzungen, 

bft Gerecht nach den großen Ideen der Humanität und 

Den Befriedngleit und damit wahrhaft im Sinne einer 

Be Itog 0 555 1 10 will. Man wird 

stone ? Vz on der Mitgliedſchaft Deutſchlands im 

offer Air, Dundeat noch leine unmittelbaren 125 grund: SEN 

ee: , aber ta en Wirkungen erwarten dürfen Wohl 

zero dazu bein und ſoll dieſe Teilnahme Deutſchlands 

tone den getragen, die geiſtige Einſtellung gegenüber 

rt. „ 1 fle werden der Minderheiten und den Bes 

we 5 5 1 zu Air 

ankon. erdings wird es ganz weſentli 

zern | bene daß die europäiſche hä 925 

age) nuhme Pate. Es iſt faft unbegreiflich: Mit Aus⸗ 

zen übt es fer Franzoſen, Engländer und Italiener 

el Dil fe faſt kein Volk Europas, das nicht außer⸗ 

P %% keit ner engeren ſtaatlichen Grenzen einen Volke. 

Kar dete inderheit unter der Herrſchaft einer an⸗ zu verbergen. 
ker om aalsnation ſitzen hätte. Jedes dieſer Völ⸗ 

118 it  Benaf Pathifiert, ſoweit feine eigenen Stammes⸗ 


eöfinek 5 


reiſe · 5 
I 5 


L 


len in Betracht kommen, warm mit den Be⸗ 


5 die der Kongreß der Nationalitäten ger 
und die in ihrer Zuſammenſtellung wirklich 


faßt 


ſorgfältigen Regie und verlieren an Reiz. Der 
Kongreß ſcheint, ſchreibt die „Irkf. Ztg.“, in ſich 
gefeſtigt genug, um etwas mehr Oeffentlichkeit zu 
ertragen. Auf die Dauer wird das die Wirkung, 


die von dieſen Kongreſſen aus geht, verſtärlen. und 


eben das iſt es, was wir den Beſchlüſſen und Er⸗ 5 


klärungen dieſer Kongreſſe aufrichtig wünſchen. 


Montag Miniſterratsſitzung. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Die für heute angekündigt geweſene Sitzung des 
Miniſterrats wurde auf Montag verlegt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt 68 Punkte. 


Die Wojewoden Grazynſti und Rem⸗ 
bowſti in Warſchau. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Geſtern find in Warſchau der Mojewode von 
Oberſchleſien Grazynſti ſowie der Bialyſtoker Wojewode 
Rembowſfki eingetroffen. 


Arteilsſpruch im Zymierſti⸗Prozeß 

nächſte Woche. i 

Der ſich bereits ſeit einigen Monaten hinziehende 
Prozeß gegen den Fliegergeneral Zymierſti dürfte 
nächſte Woche beendet werden. Die Zeugenaussagen 
wie auch die Beweisführung wurden geſtern nachmittag 
3 Uhr beendet. Heute ſpricht der Staatsanwalt, morgen 
der Verteidiger. Das Urteil wird am kommenden 
Donnerstag erwartet. 8 


U 2 
Die wirtſchaftliche Annäherung 
zwiſchen Amerika und Rußland. 
„Moskau, 24. Auguſt (AW). Zwecks An⸗ 
knüpfung von Beziehungen mit den amerikaniſchen 
Finanzkreiſen, iſt der Delegierte der Sſowjetregierung 
Hurmwicz heute nach Amerika abgereiſt. Es iſt dies die 
erſte Etappe zur Aufnahme von normaler Wirtſchafts⸗ 
beziehung zwiſchen den Vereinigten Staaten und Sſo⸗ 
wjetrußland. In offiziellen Moskauer Kreiſen wird 
dieſer Miſſion Hurwiczs große Bedeutung beigemeſſen. 


Internationale Preſſekonferenz in Genf. 


Genf, 24. Auguſt (AT). Heute wurde in Genf 
die internationale Preſſekon ferenz eröffnet. An der 
Konferenz nehmen gegen 100 Perſonen teil, 
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Das Komitee zur Verteidigung Saccos 


e F d % Baldseı Saar 


* 
— — 


Nach dem Juſtizmord. 


und Vanzettis verlangt die Veröffent⸗ 


lichung der Geheimdokumente. 


Bofton, 24. Auguſt. Seitens der Freunde Saccos 
und Vanzettis werden große Vorbereitungen zur Be⸗ 
erdigung der Hingerichteten getroffen. Sonntag findet 
eln feierlicher Umzug, der dem Findenten Saccos und 
Danzettis gewidmet fein wird, ſtatt. Die Leichen 
werden im Krematorium verbrannt werden. Die Nſche 
Sactos verbleibt in Amerika und wird feinen Ange⸗ 
Dee ausgehändigt werden. Die Schweſter Vanzettis 

eabſichtigt, mit der die Aſche ihres Bruders enhaltenen 
Urne die wichtigſten Städte Europas zu bereiſen, wo 
öffentliche Trauerfeiern ſtattfinden ſollen. 

Bofton, 24. Auguft (AW). Das Komitee zur 
Verteidigung Sactos und Vanzettis hat für den 27. 
Auguft in Neuyork eine große Tagung der Sympathiker 
Saccos und Vanzettis einberufen. Auf diefer Tagung 
fol die Gründung eines Vereins auf den Namen 
Saccos und Danzettis ſowie die Sicherung des Zebens- 
unterhalts für die Hinterbliebenen der hingerichteten 
beſchloſſen werden. 

Das Derteidigungskomitee trägt ſich mit der Ab⸗ 
ſicht, beim Allerhöchſten Staatsgerichtshof in Waſhington 
eine Revifion des Prozeſſes gegen Sacco und Vanzetti 
durchzuſetzen, um mwenigfiens nach dem Tode oͤurch Ver⸗ 
öffentlihung von Gehelmdokumenten das Fehlurteil der 
amerikaniſchen Gerichte zu beweiſen. 


200 Verletzte bei den Pariſer Zuſammenſtößen. 


Paris, 24. Auguſt. In den ſpäten Abendſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages iſt es in Paris zu ungewöhn⸗ 
lich ſtürmiſchen Demonftrationen anläßlich der Hinrich⸗ 
tung Saccos und Vanzettis gekommen. Die Menge 
drang in verſchiedene Cafes und Reſtaurants ein und 
ſchlug alles kurz und klein. An vielen Stellen mußte 
die Polizei ſogar mit blanker Waffe vorgehen. Erſt 
heute ſind die Folgen dieſer Zuſammenſtöße feſtſtellbar. 
Es wurden 200 Perſonen verletzt, darunter 120 Poli⸗ 
ziſten. Ein Greis ſowie ein Kind wurden erdrückt. In 
unzähligen Gebäuden wurden die Scheiben eingeſchlagen. 
Die Demonſtranten drangen in das Cafe „Vimplair“ 
ein und zeritöcten vollſtändig die luxurlöſe Einrichtung 
desselben. Ebenfalls demoliert wurden die vor dem 
Cafe wie vor dem Theater ſtehenden Autos. Die 
Schäden werden auf über 1 Million Dar geſchätzt. 

Paris, 24. Auguſt (AT ). Der Präſes des 
Verbandes der ſranzöſiſchen Kriegsteilnehmer, der eine 
Delegation amerikaniſcher Legionäre in Frankreich offi⸗ 
tell begrüßen ſollte, hat dimiffioniert, Er begründete 
eine Dimiſſion damit, daß er Frankreich Amerikanern 
gegenüber nach der Ermordung Saccos und Vanzettis 
nicht repräjentieren wolle. 


Die Stadt Toulouſe 
betrauert Sacco und Vanzetti. 

Wie „Matin“ berichtet, wurde während der Ma⸗ 
niſfeſtation anläßlich der Hinrichtung Saccos und Van⸗ 
zettis die Flagge auf dem Rathaus in Toulouſe auf 
Halbmaſt gezogen. Auch iſt es zu Zuſammenſtößen mit 
der Polizei gekommen. In Lille war die Polizei ge⸗ 
zwungen, vor dem amerikaniſchen Konſulat die Menge 
mit Gummiknüppeln auseinanderzujagen. 


Blutige Unterdrückung einer Demonſtration in 
London. 

London, 24. Auguſt. Ein Verſuch, vor der 
amerikaniſchen Botſchaft anläßlich der Hinrichtung Saccos 
und Vanzettis zu demonſtrieren, wurde von der Polizei 
blutig unterdrückt. 40 Perſonen wurden verletzt. 


Demonſtrationskundgebungen in Deutſchland. 


Berlin, 24. April (Pat). Heute abend fand 
im Luſtgarten eine große Demonſtrationskundgebung 
egen die Hinrichtung Saccos und Vanzettis ſtatt. 
Nach der Verſammlung zogen die Demonſtrationsteil⸗ 
nehmer durch die Straßen der Stadt. Die Ruhe wurde 


nirgends geſtört. 2 

Hamburg, 24. Auguſt (Pat). Während einer 
Kommuniſtenverſammlung, an der gegen 1500 Perſonen 
teilnahmen, kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
Eine Gruppe Demonſtranten verſuchte, gegen das ame⸗ 


rikaniſche Konſulat zu ziehen. 12 Perſonen wurden 


verhaftet. 
7 1 Toter in Leipzig. 

Leipzig, 24. Auguſt⸗ Während den Demon⸗ 
trationen für Sacco und Vanzetti iſt es zu Zuſammen⸗ 
Höhen mit der Polizei gekommen. Ein Manifeſtant 
wurde getötet, drei Poliziſten verletzt. 


Kommuniſtendemonſtrationen 
in Warſchau. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Im Laufe des geſtrigen Tages iſt es in der 
Peripherie der Stadt Warſchau an verſchiedenen Stellen 
zu Kommuniſtendemonſtrationen gegen die Hinrichtung 
von Sacco und Vanzetti gekommen. Die Polizei griff 
jedoch ein und zerſtreute die Demonſtranten. Auch vor 
dem Gefängnis im Pawiak war eine Demonſtration 
geplant, doch wurde dieſer Plan von der Polizei ver⸗ 

eitelt. Ein Mann, der beim Anblick der Polizei zu 

. begann, wurde verhaftet. Die Geſandtſchaft der 

8 er Staaten wird von der Polizei ſtreng 
ewacht. 


Wie ſie ermordet wurden. 


. „Als um 23 Uhr Meuhorber Seit der Gofängnis- 
Divoßtor den beiden Oerur eilten mitteilte, daß fie nach 
Mitternacht ſterben müßten, ſtellte die Erößaung 
einerlei Aebsrraſchung mehr dar. Dia 
beiden Dorurteilten hatten im Laufe des Tages ihre 
Dordwandten und ihro Gattin bezw. Schwe ſter swei- 
mal geſehen und endgültig Abſchiad genommen. Sie 
hatten troß Drängens der Batbolifhen Prieſter as 
abgelehnt, ſich zur Kirche zu bebennen, zu beichten 
und dio Sabeamente zu nehmen. Sie erblärten, jo 
ſterben zu wollen, wie fie gelebt hatten, d. b. außer- 
halb der Rellgion. Off inbar gefaßt empfingen fie 
die Todaskleidung. Dann berabſchlodeten fie ſich 
bon ihrem früheren Oerteidiger Thompfon, indem fie 
nochmals ihee Aaſchuld beleuerten. 

Am 11,38 Ahr ordnete der Gefananledieebtor 
an, daß jeder, der nicht direkt mit der Hinrichtung 
zu fun habe, fein Büro berlaſſen ſolle. Er Blopfte 
dreimal an die Saaltür, die zum Dorhof des Todos - 
hauſes führt, und trat mit dem Mezt, den Sounen 
und einem Dertroter der „Mffociatod Peeß“ ein. Im 
Todeshaue machte der Derteidiner Mueman noch 
einen. leßten Darſuch, den Gefängnisdirebtor um 
Gnade anzuflehen. Doch lehnte dieler ernft und 
beſtimmt ab. Um Mitternacht verließ der Gefängnis 
Baplan das Gefängnis, da jeine Dlonſte nicht verlangt 
wurden. Dor Portugleſe Madeiroe, der obonfalle 
den Geiſtlichen ablehnte, wurde ale orfter hingerichtet. 
Sein Tod wurde fieben Minuten, nachdem er das 
Todoeshaus betreten hatte, für eingetreten erBlärt. 
Kaum iſt Madeiros Leiche beſſelte geschafft, ale 
Sacco heroingefübrt wird. Er it ſehr blaß, doch 
würdig und gefaßt. Mit klarer Stimme ruft er, ols 
oe in das Hineichlungszimmer eintritt: „Es labe der 
Anarbiemus. Lebt wohl Weib und Kinder und all 
meine Freunde.“ Sacco wird angejchnallt, die Masde 
über das Geſicht geftülpt, und leife ertönt eo: „Lob 
wohl, Mutter‘. Ein Sucken jagt durch Den 
Körper, ein Krampf und alles iſt aus. Die Vor. 
gänge wicheln fich fo ſchnell ab, daß die Saugen ſich 

aum der ganzen GchredlichBeit bewußt werden. 

Der Leichnam wird aus dem Stuhl losgeſchnallt 
dis Mor zto walten ihres Amtes und zum drittenma 
öffnet ſich die Tür, um Danzetti boreinzulaſſen. Much 
or ift rubig. Wie er den Hlurichtungeraum botritt, 
blickt er die Seugen an und ruft aue! „Ich doünſche 
euch zu jagen, daß ich unschuldig bin und nismals 
ein Verbrechen, wohl aber manche Sünde beging. 
Ich danke ouch für allee, was ibr für mich gefan 
habt. Ich bin unſchuldig jedes Darbrehene, nicht 
nur dieſes, ſondern jades Oerbrechene. Ich bin ein 
unſchuldiger Mann.“ Inzwiſchen hatte er ſich in den 
Stuhl geſoßt, die Kontakte. werden um Beine und 
Meme gelegt,. „Ich will einigen Leuten vergeben, 
was fie mir jeßt antun.“ Ee ſagte dies mit leijer 
Stimme. Daun wisder fönt das Baum bernehmbare 
Token des Gchalthabels. 
vornichtet. 


ergreſfenden Abschiedsbrief Saccos an leinen drei. 
sebnjährigen Sobn, in dem er ihn auffordert, ſtarb 
zu jein, ſeinor Mutter zu halfen, und den Schwachen 
bolzuſtehon. „Mir haben viel gelitten“, ſchreibt Sacco, 
„in unferem langen Ralvariengang. Wir legen heute 
wie geſtorn und immer für unſere Freiheit einen 
Proteſt ein. Es it ein Kampf zwischen reich und 
arm, Sichorheit und Freiheit, dan Du ſpäter vorſtehen 
wirſt. Ich ſchreibs aus dem „Todeshaus“, das man 
zerſtöron follto mit Hammern des Fortſcheitte und an 
defjon Stelle eine MWerbſtall oder eine Schule für 
Malſen errichtet werden müßte.“ 


Zaglul Paſcha geſtorben. 
London, 24. Auguſt (AT ). Vorige Nacht iſt 
der langjährige Führer der ägyptiſchen Nationaliſten, 
Zaglul Paſcha, im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Gen Pain war als verbiſſener Gegner Englands 
ekannt. 


Dawes lehnt die Präſidentſchafts⸗ 
kandidatur ab. 
Cincinnati, 24. Auguſt. Vizepräſident Dawes 
hat in einem Schreiben an ein Mitglied der Poung 
American Union eine Kandidatur für die Präſident⸗ 
ſchafts wahlen abgelehnt. 


Schweres Eiſenbahnunglück in England 

London, 24. Auguſt (Pat). In der Nähe von 
Sevenoaks entgleiſte ein Perſonenzug, wobei 11 Perſo⸗ 
nen getötet, 20 ſchwer und 30 leichter verletzt wurpen. 


74 Chineſen hingerichtet. 
Schanghai, 24. Auguft (AM). Die chineſi⸗ 
ſchen Behörden haben heute an 74 Chineſen das 
Todesurteil vollſtreckt. Das Urteil wurde vom 
Ziwilgericht gefällt und Do DEREN. beftätigt. 
Sofort nach der Beſtätigung wurde das Urteil vollſtreckt. 


Ein drittes Labon iſt 
Dio ameribaniſche Profje veröffentlicht einen i 


Tagesnenigkeiten. 


Die Lage in der Induſtrie. 
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Eine Delegation der 


Lodzer Volkszeitung 


ſozialiſtiſchen Parteien beim Lodzer Wojewoden fordert die Anordnung 


von Erleichterungen für die Wählerſchaft. — Der alte Stadtrat iſt zur Abhaltung von 
g Sitzungen berechtigt. 


Eine Delegation der in Lodz wirkenden drei 

Jſeozialiſtiſchen Parteien, in der Perſon des Abg. Emil 

a e und Stadtverordneten Ludwig Kuk (D. S. A. P.), 

Sid, S. Rapalſti, der Sektetäre Kowalſti und Jordan 
(B. P. S.) und Stv. Sz. Milman (Bund) wandte ſich 

gelten an den amtierenden Lodzer Vizewojewoden, 
en Lewicki mit einer Reihe von mit den be vorſte hen⸗ 
en Wahlen im Zuſammenhange ſtehenden Fragen. 


Um eine gerechte Beſetzung der Stimmbezirke. 


N Stv. Napalſki berührte die Frage der Beſetzung 
55 Wahlkommiſſionen in den Stimmbezirken durch Ver⸗ 
7 det Wählerſchaft. Jedem Stimmbezirk ſteht eine 
1 5 Perſonen beſtehende Kommiſſton vor. Ein Mit⸗ 
Bed der Kommiſſion ernennt die Wojewodſchaft, je 
zwei die Stadtverwaltung und je zwei das Hauptwahl⸗ 
mitee. Der Delegation gehe es darum, daß dieſe 
10 ahlkomitees jo zuſammengeſetzt werden, daß alle 
ziale Schichten der Bevölkerung darin vertreten ſeien, 
a irgendwelche Klagen und Unzufriedenheiten in bezug 
80 Parteilichkeit der Wahlkommiſſtonen zu vermeiden. 
de den letzten Wahlen wurde die ſoziale Schichtung 
Be Bevölkerung bei der Beſetzung der Wahlbüros in 
Kimuacht gezogen. Daher gab es auch faſt gar keine 
an über die Rommiffionsmitglieder, die eine ver⸗ 
wortungsvolle Arbeit zu leiſten haben. 


An Der Wojewode erklärte, daß er unbedingt die 
ſicht der Delegation für richtig finde und als Regie⸗ 
; Sdertreter beſtrebt ſein werde, alle Wählerſchichten 
N eittedigen. Doch ſiehe ihm als dem Vertreter der 
kahn ſtrattonsbehörde nur das Recht zu, je ein Mit⸗ 
u für jede Kommiifion zu ernennen. Da die Wah⸗ 
au an und für ſich viel Geld koſten werden, da doch 
I die Mitglieder diefer Kommiſſionen Diäten erhal: 
15 ſo wollte er aus Spatſamkeitsgründen Staats» 
005 als Vertreter der Wojewodſchaft in den Wahl⸗ 
m tees ernennen. Doch jei er eventuell bereit, an Stelle 
ncher Beamten tüchtige Leute aus der Bürgerjhaft 
In i auptwahlkomitee zur Ernennung vorzuſchlagen. 
Vol beigen verweiſt er die Delegation aber an den 
M. enden des Hauptwahlkomitees ſowie an den 
zu alttat, die gleichfalls zu ungefähr je 375 Perſonen 
elegieren haben. Stv. Auf unterſtrich hierbei, daß 

i En elegatlon weniger darum gehe, wer die Bürger 
jede Anen wird, ſondern hauptſächlich darum, daß in 
Fra Omitee zumindeſtens ein Vertreter der werk: 
foren Bevölkerung ſitzen fol. Der Woſewode ver 
tomit⸗ id dleſerhalb mit dem Vorfitzenden des Wahl⸗ 
1 und mit dem Magiſtrat in Verbindung zu 
kb Zum dieſen Inſtanzen die Erfüllung des Wunſches 
elegation nahezulegen. 


Wievlel Stimmbezirke ſollen errichtet werden? 


die kuAbg. Jerbe und Sto. Mılman berührten darauf 
det Stadt kueſtecenden Gecüchte, als hätte das 


zu errichten. Eine ſolche Abſicht müßte unbedingt 
korrigiert werden, da die Wähler keine Möglichkeit 
hätten, ihre Stimmen abzugeben. Bei den letzten 
Stadtverordnetenwahlen wie auch bei den Sejmwahlen 
hatte Lodz gegen 200 Stimmbezirke. In Betracht 
zu ziehen ſei auch noch der Umſtand, daß die Bevpöl⸗ 
kerungszahl der Stadt Lodz ſeit den letzten Wahlen 
bedeutend geſtiegen ſei, ſo daß die Zahl der Stimm⸗ 
berechtigten wohl die Zahl 300 000 erreichen dürfte. 
Mehr als 1500 Perſonen dürften aber in einem Wahl⸗ 
büro nicht ſtimmen, da in dieſem Falle die Abgabe der 
Stimme erſchwert ſein würde. 

Der Herr Wojewode erklärte darauf, daß die 
Nachrichten nicht der Wahrheit entſprechen und daß das 
Wahlkomitee bis jetzt dieſe Frage überhaupt noch nicht 
behandelt habe. Ec wolle aber dafür ſorgen, daß die 
Mählerſchaft weitgehendſte Bequemlichkeit habe. 

Im Anſchluß daran wies die Delegation auch 
darauf hin, daß die Wahlgeographie nicht falſch aufge⸗ 
ſtellt werde. Denn bei den letzten Wahlen paſſierte 
es, daß Wähler, die in Baluty wohnten, ihre Stimmen 
in Chojny abgeben mußten. Auch hierauf verſprach der 
Wojewode, das Hauptwahlkomitee aufmerkſam zu 
machen. 


Wird der Wahltermin verſchoben? 


Sto, Milman ſtellte die Frage, ob der Wahlter⸗ 
min vom 9. auf den 16. Oktober verſchoben werden 
wird, wie dies die Vertreter der jüdiſchen Bevölkerung 
forderten. Der Woſewode erklärte, daß feiner Meinung 
nach die jüdiſchen Forderungen übertrieben ſeien. Denn 
die Wahlen finden zwei Tage vor den jüdiſchen Feier⸗ 
tagen ſtatt. Wenn die füdiſche Bevölkerung aber bes 
fürchtet, daß ſie am Wihltage zuviel Zeit verlieren 
werde, ſo könnten die Forderungen höchſtens darin be⸗ 
ſtehen, weitgehendſte Wehlerleichterungen zu ſchaffen, 
um einem Zeitoerluſt des Wählers vorzubeugen. In 
dieſer Beziehung werde aber alles getan werden. 
Ronttet und endgültig habe aber nur das Hauptwahl» 
komitee die Terminverſchiebung zu beſtimmen. 


Werden Sitzungen des alten Stadtrats 
itattfinden ? 


Sto. Kuk berührte als letzte Frage die Angelegen⸗ 
heit det eventuellen Einberufung bon Sitzungen des 
bisherigen Stadtrats. Der Redner führte aus: In dem 
amtlichen Kommunſque der Wolewodſchaft, welches 
geſtern in den Blättern abgedruckt worden war, betuft 
ih die Woſewodſchaft auf das Dektet vom Jahre 1918. 
In dieſem Dekret iſt eine dreijährige Kadenz der 
Stadtverordnetenverſammlung vorgeſehen. Wenn heute 
ſeitens der Woſewodſchaft feſtgeſtellt wird, daß die 
Kadenz abgelaufen ſei, ſo iſt es doch klar, daß keine 
Sitzungen mehr ſtattfinden können. Im übrigen müſſe 
man auch in Bettacht ziehen, daß Sitzungen vor den 
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Donnerstag, den 25. Auguft 1927 


Vor den Stadtratwahlen in Lodz. 


— 


im Auge haben werden, ſondern Wahldemagogie, eine 
Mache, die darauf berechnet ſein wird, möglichſt viel 
Stimmen zu erobern. 

Der Wojewode erklärte, daß die Anordnung von 
Neuwahlen nicht die Auflöſung des Stadtrats bedeute 
und daß der Stadtrat zujammentreten könne, wenn er 
dies wünſche. Allerdings wäre es unerwünſcht, Sitzun⸗ 
gen einzuberufen, die in der Art ausklingen würden, 
wie Stv. Kul dies ſchildert. Der einzige Grund, 
warum der Stadtrat nicht aufgelöſt worden iſt, 
liegt darin, um der Stadt die Möglichkeit zu laſſen, 
Anleihen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit auf⸗ 
zunehmen. 8 

Damit ſchloß die Konferenz. Die Delegation wird 
in den nächſten Tagen in denſelben Fragen bei anderen 
behördlichen Stellen vorſprechen. 


Die Juden wollen einen Einheitsblock bilden. 


Dieſer Tage findet eine Konferenz aller jüdiſchen 
Parteien ſtatt, die zu der bevorſtehenden Wahl Stellung 
nehmen wollen. Stv. Bialer trägt ſich mit dem Ge⸗ 
danken, nach dem Beiſpiel von Warſchau, auch in Lodz 
einen jüdiſchen Einheitsblock zu bilden. Zu erwähnen 
iſt dabei, daß in Warſchau neben dem Block trotzdem 
noch andere Parteien marſchierten. (i) 


Die erſte Sitzung der Hauptwahlkommiſſton. 


Am Freitag, den 26. d. Mts. ſoll unter Vorſitz 
des Herrn Zaboromjfi die erſte Sitzung der hieſigen 
Hauptwahlkommiſſton tagen, deren Zuſammenſetzung an 
einem der letzten Tage erfolgt iſt. (R) 

Das Hauptwahlkomitee beſteht aus folgenden 
Herren: Richter Zaborowſti (Vorſitzender), Richter Swi⸗ 
derſkt (Vertreter), Richter Korwin⸗Kototkiewicz, Nat 
Dy ydalewicz, Staroſt Alexy Rzewſki, Abteilungsleiter 
Dy ydale wicz. Als Mitglieder⸗Vertreter figurieren die 
Sto. Weszkiewicz, Cyranſki, Praszkier. 

Das Hruptwihlkomitee wird im Gebäude des 
Bezirksgerichis amtieren. Ihre Sitzungen werden nach 
Bedarf einberufen. 

Der Vorſitzende des Hauptwahlkomitees, Richter 
Zaborowſti, empfängt Intereſſenten mit Ausnahme der 
Dienstage und Donnerstage täglich von 12—2 Uhr. (6) 

Heute nachmittag wird der Magiſtrat damit be⸗ 
ginnen, an die einzelnen Kommiſſariate die Regiſtrier⸗ 
liſten zu verſenden. Die einzelnen Liſten werden von 
den Polizeikommiſſariaten den Hausbeſitzern zugeſtellt. 
Der Mugiſtrat wird, damit die Liſten rechtmäßig aus⸗ 

efüllt werden, an die einzelnen Kommiſſariate einen 
einer Funktionäte abſenden, der die Arbeiten in Augen⸗ 
ſchein nehmen und überwachen wird. Nach einer Ver⸗ 
ordnung des Miniſteriums des Innern iſt der Magiſtrat 
jetzt verpflichtet, eine ſtändige Liſte der Wähler der 
Stadt zu führen. Die jetzige Regiſtrierung ſoll zugleich 
für die eventuell bald nachfolgenden Sejm⸗ und Senat⸗ 
wahlen vorgenommen werden und muß deshalb genau 
ſein. 8 


Aufſtellung der Wählerliſten. 


Morgen ſchließt in den Polizeikommiſſariaten die 
Ausgabe von Formularen an die Hausbeſitzer und 
Hausverwalter, die alle wahlberechtigten Perſonen zu 
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Auf einer deutſchen Turnee waren die drei nach Bres⸗ 
lau gekommen. Rolf hatte dort mit dem gewohnten Er⸗ 
folge geſpielt und am Schluß des Abends — nach der letzten 
Zugabe im ſchon verdunkelten Saale, während die Menge 
noch immer nach ihm rief, im Künſtlerzimmer einen Brief 
empfangen, mit Bleiſtift haſtig hingeworfen, mit W. unter⸗ 
zeichnet. Von Walter Sehring geſchrieben. 


„Ihr Lieben, auf der höchſten Galerie, in der Menge ver⸗ 
ſteckt, durch ſchwarze Brille und Bart der mich politiſcher 
Untaten wegen verfolgenden Polizei unkenntlich, habe ich 
Eurer Muſik mit Ergriffenheit gelauſcht. Ich danke Dir, 
Rolf, für die künſtleriſche Erhebung. Du biſt ein großer 
Meiſter geworden. Ich danke Dir auch, daß Du mein 
Schweſterchen in Deine glanzvolle Welt mit hineingezogen 
haſt. Aber, was ich Dir am inniſten danke, das iſt das große 
Hilfswerk, das Du mit Deinen fürſtlichen Spenden den 
Darbenden in aller Welt zuwendeſt. Auch ſch ſtehe im 
Dienſte der Enterbten — freilich — auf einem ganz anderen 
Poſten. Aber im Ziele ſind wir brüderlich verbunden. Hilfe 
den Bedrängten. Als ich Euch zwei, meinen Spiel⸗ und 
Schulkameraden und meine Schweſter, auf dem Podium im 
Lichte ſah, da hätte ich Euch aus tiefſter Seele aufjubelnd 
begrüßen mögen. Aber ich mußte ſehr ſtill auf meinem 
Platze verharren, faſt Schulter an Schulter mit dem über⸗ 
wachenden Poliziſten, der mich mehrmals prüfend anſah. 
Ich glaube, meine Maske iſt zu auffallend. Will eine ein⸗ 
fachere wählen. Ich verfolge Eure Wege mit großer Teil- 
nahme. Von mir ſollt Ihr nur das eine wiſſen: ich bin 
glücklich, meiner Sache zu dienen. In Liebe Euer a 

Von Breslau aus benutzten Rolf und Anemarie die Muße 
eines freien Tages zu einem Abſtecher nach Krummhübel, 
ſtiegen im Sanatorium bei Dr. Sehring ab. Annemarie 
fand den Vater gealtert. Still und in ſich gekehrt. Von der 
Einſamkeit, in der er jetzt lebte, gebeugt und ſorgenvoll, 
Walters wegen. Er las den Brief, den ſein Sohn in Bres⸗ 
lau an die Konzertierenden gerichtet hatte. Erzählte, daß 
die Hirſchberger Kriminalpolizei mehrmals nächtlicher Weile 
in das Sanatorium gedrungen ſei, um, auf Walter fahndend, 
das Haus von oben bis unten zu durchſuchen. 

Ueber Walter äußerte ſich der Doktor liebevoll. Beklagte 
ihn, daß er ſich zum Opfer ſeiner politiſchen Anſchauung ge⸗ 
macht, äußerte aber Reſpekt vor Walters Ueberzeugung und 
vor jeiner Opferwilligkeit. Sah im Sohne einen jugendlichen 
Enthuſiaſten, der die beſten Jahre des Werdens und Lernens 
im Dienſte einer Idee, die ihn unwiderſtehlich gepackt, hin⸗ 
Rab, um ihr vorerſt an unbeachteter und unterſter Stelle zu 
ienen. 

Dr. Sehring hatte, aſle die Schriften über Kommunis⸗ 
mus, die er bei Walter gefunden, ernſt ſtudiert. Hatte ge⸗ 


. 


leſen, was ſein Sohn im heißen Streben nach Erkenntnis 


an den Rand der Bücher und Broſchüren geſchrieben, und 


war heute geneigt, anzuerkennen, daß ſtarke Kräfte zur Er⸗ 
löſung des Proletariats und zu hohen Menſchheitszielen ſich 
regten. Was in Rußland von dieſen Idealen Tat geworden, 
darüber zu urteilen, ſah er ſich außerſtande. Er hatte zwar 
alles, was es hierüber an Berichten gab, eifrig ſtudiert, 
konnte aber kein klares Bild davon gewinnen, wie es nun 
wirklich in dieſem Sowjetſtaate eigentlich ausſah. Jedenfalls 
dankte er Walter das eine, daß er aus Voreingenommen⸗ 
heit heute nicht mehr wie früher die ganze Bewegung als 
eine Propaganda von Schwärmern und Verbrechern abtat. 
Sah vielmehr in ihr das Wachſen einer politifchen Sekte, 
die, vom beſtehenden Staate verfolgt, Ideen erſtrebte, in 
denen ein Stück verheißungsvoller Zukunft de zur Brüder⸗ 
ſchaft werdenden Menſchheit lag. Was Walter anging, ſo 
hoffte Dr. Sehring, ſein Sohn werde, nachdem er erſten 
Sturm und Drang politiſcher Gährung überſtanden, heim⸗ 
kehren, um im geordneten Studiengange ein beruflich wert⸗ 
vbller Menſch zu werden. Er konnte ja dann immer noch 
für ſeine Parteiſache tätig ſein. 


Dr. Sehring erfriſchte ſich an dem kurzen Beſuch ſeiner 
Tochter und Rolfs. Sah beide mit Bedauern am Tage 
baer wieder ſcheiden, ihn ſeiner Vereinſamung über⸗ 
aſſend. 


Sechs Monate ſpäter erhielt Dr. Sehring von Walter 
einen Brief aus dem Breslauer Gefängnis. Er ſchrieb 
munter und froh. Teilte mit, daß er ſechs Monate abzuſitzen 
habe, daß ihm die Ruhe des Gefängniſſes wohltue — nach 
monatelangem Gehetztſein durch die Polizei. Dr. Sehring 
ſandte ſeinem Sohne Bücher und Lebensmittel. Ein Viertel⸗ 
jahr darauf las er, Walter ſei mit Hilfe ſeiner Freunde aus 
dem Gefängniſſe ausgebrochen. Werde wiederum ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. Es kamen neue Hausſuchungen im Sanatorium. 
Man fahndete hier auf den Flüchtigen, und es vergingen 
weitere neun Monate, ohne daß Dr. Sehring von Walter 
ein Lebenszeichen erhielt. In der Hirſchberger Gegend 
ſchwirrten Gerüchte, Walter Sehring fer mit einem Flug⸗ 
zeug nach Rußland entkommen. Dr. Sehring ſchenkte dieſen 
Gerüchten keinen Glauben. Beruhten ſie auf Wahrheit, ſo 
hätte Walter dem Vater vom ſicheren Aſyl aus beruhigende 
Nachricht geſandt. Dr. Sehring lebte in der ſchlimmen Ge⸗ 
wißheit, Walter halte ſich in Deutſchland verborgen, werde 
bald genug wieder der Polizei in die Hände fallen und dieſes 
Mal nur um ſo härtere Strafe erleiden. 

Jetzt war es naſſer und kalter November. Vom Kamme 
des Gebirges heulte der Sturm. Regen und Hagel praſſel⸗ 
ten gegen die Wetterſeite, auf der Sehrings Studier⸗ 
zimmer lag. ; 


Ne } 
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Bezirksrat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, Lodz. 
Zwecks Beſprechung der bevorſtehenden Stadtratwahlen werden für Sonnabend, den 27. Auguſt dieſes Jahres, um 6 Uhr abends 


Vollverſammlungen der Mitglieder * 
der Ortsgruppen Lod3 | 


einberufen. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt angefichts der Bedeutung der zu beſprechenden Frage unbedingt erforderlich. Sprechen werden 


Oetsgruppe Sentrum 
(Petrikauer 109) 


Stadtverordneter Reinhold Klim 
Stadtverordneter Robert Filbrich 


Hauptvorſtands mitglied Guſtav Ewald 


Einwohner, die das 21. Lebensjahr überſchritten haben, 
die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen und mindeſtens 
6 Monate hier wohnen. Ausgeſchloſſen vom Wohlrecht 
find Perſonen, die unter Kuratel oder Konkurs ſtehen, 
in ihren bürgerlichen Rechten beſchränkt oder dieſer 
Rechte verluſtig gegangen find, ſowie Perſonen, die 
Schankwirtſchaften oder Freudenhäuſer betreiben. Die 
Formulare müſſen gewiljenhaft ausgefüllt und den 
zuständigen Polizeikommiſſariaten zurückgegeben werden, 
und zwar bis zum 30. Auguſt, 2 Uhr nachmittags. So⸗ 
dann werden die Formulare dem Wahlbüro beim Ma⸗ 
giſtrat übergeben, das die Wählerliſten auſſtellt. (E) 


Daralus + Daranſtaltungen. 


Das erſte große Poſaunen⸗Gauſeſt Lodz Nord. 

Am Sonntag, den 28. Auguſt d. I., findet in 
Languwek bei Herr Ernſt Lange (Haltejtelle Radogoszez) 
das erſte Gaufeſt der Vereinigten Poſaunenchöre Lodz 
Nord ſtatt. Der Poſaunenchor Baluty und Sikawa, 
welchen das Feſt übertragen wurde, geben ſich die 
größte Mühe, um das Feſt recht ſchön und angenehm 
zu organiſieren. Es wird ein 9 großes muſikaliſches 
een vorbereitet. Für Zerſtreuung iſt beſtens 
geſorgt. Beginn des Feſtes 1 Uhr nachmittags. Sollte 
aber am Sonntag das Wetter günſtig ſein, ſo ver⸗ 


oſaunen⸗Gartenfeſt Lodz⸗Nord in Languwek. 


| 129 55 ſich ganz Lodz und die Umgegend zum erſten 


Geſangverein Danyſch. (Eingeſandt). Am 
Sonntag, den 28. d. M., findet bei Herrn Minikel in 
Zabiniec ein großes Sternſchießen für Herren und ein 
Scheibenſchießen für Damen ſtatt. Auch iſt Hahn⸗ 
ſchlagen für Damen vorgeſehen. Ein vortreffliches 
Streichorcheſter wird zum Tanz ſpielen. Gäſte ſind 
herzlich willkommen. 

Buchhalter⸗Verſammlung im Commis verein. 


Heute, Donnerstag, den 25. Auguſt, um 8,30 Uhr 


abends, findet im Vereinslokal in der Kosciuszko Allee 
Nr. 21 eine Verſammlung der Buchhalter ſtatt, in wel: 
cher über das Geſetzes projekt betreffs der vereidigten 


‚ mn DIE 
mans LAND | SINGENDE HAND 


Es war ein Uhr nachts. Sehring las in feinem nun 
regen Intereſſe für alle revolutionäre Literatur des Fürſten 
Krapotkin Denkwürdigkeiten. Aber ſeine Aufmerkſamkeit 
war in dieſer ſtürmiſchen Nacht nicht geſammelt. Der Ein⸗ 
ſame lauſchte auf das Wüten der Elemente draußen. Ge⸗ 
dachte der Armen, die um dieſe unwirtliche Stunde kein Dach 
über dem Kopſe hatten. Gedachte feines Sohnes, des Ent⸗ 
wurzelten. 2 

Wo mochte der um dieſe Stunde fein verfemtes Haupt 
zur Ruhe betten? 

Ein Sturmſtoß machte das Haus erzittern. In den Ka⸗ 
minen heulte, und klagte es, wie mißhandelte Tiere. Ein 

Wimmern — gerade hier, unter ſeinen Fenſtern im Erd⸗ 
geſchoß traf des Lauſchenden Ohr. - 
Nein — das war Sinnestäuſchung. Der Aufruhr in der 
Natur peitſchte die Nerven, ſo daß ſie Halluzinationen er⸗ 
litten. Dr. Sehring horchte geſpannt noch einmal in das 
Toben hinaus — da — da ganz deutlich hörte er dieſes 
Wimmern — direkt unter ſeinem Fenſter. Er ſtieß ſeinen 
Lehrſtuhl zurück. Eilte ans Fenſter, riß es auf. Der Sturm 
drang mit ſtarkem Stoße in den Raum, fegte die loſen 
Blätter vom Schreibtiſch ins Zimmer hinein, auf den Teppich 
8 hinab. Sehring lehnte ſich hinaus. Jawohl, hier unter dem 
Feuſter. Er ſchlug es zu. Griff nach Hut, Blendlaterne 
und Schlü elbund, ſtürmte aus dem Hauſe in den Gurten, 
der in Näſſe lag. Die Bäume brauſten. Aeſte fielen krachend 
zu Boden 0 
Sehring ſtürzte der Stelle zu unter ſeinem erleuchteten 
Fenſter, knipſte die Laterne an, jah regendurchnäßt, in Lum⸗ 


pen, abgeriſſen wie ein Bettler, vor Hunger oder Schwäche 


ohnmächtig, feinen Sohn am Boden liegen. Er wimmerte 
wie ein krankes Kind. Sehring ſtieß einen Schreckensſchrei 
aus, Er rüttelte den Liegenden. Der rührte ſich nicht, Er 
packte den Beſinnungsloſen an der Schulter, hob ihn auf, 
Er war leicht dieſer abgezehrte Körper“ Sehring nahm 
Walter in die Arme, ſchleppte ihn ins Haus, in das Arbeits⸗ 
zimmer, legte ihn auf den Diwan. Telephoniſch rief er die 
wachthabende Schweſter heran, eine im langfährigen Dienſt 
des Hauſes erprobte Frau. Sie weinte, als ſie Walter in 
1555 lumpenbedeckten Landſtreicher erkannte. Trug ihn mit 
em erſchütterten Vater in ein leeres Patientenzimmer, 
brachte ihn dort zu Bett. Dr. Sehring ſah: Walter lag 


zin Fieberdelirien einer beiderſeitigen Lungenentzündung. 


| Ortsgruppe Nord 
Abgeordneter Emil Zerbe 
Stadtverordneter Ludwig Kuk 
Hauptvorſtandsmitglied Julius Schulz 
Ortsgruppenvorfitzender Reinhold Hunker 


Buchhalter Ausſprache gepflogen werden ſoll. — In 
Hinſicht auf die Wichtigkeit der Angelegenheit iſt zahl, 
reiches Erſcheinen der Buchhalter ſehr erwünſcht. Fach⸗ 
kollegen, welche dem Verein nicht angehören, find als 
Gäſte herzlich willkommen. r 


Ans dem Meiche. 


Zgierz. Lebensmittel für die Arbeits 
loſen, die keine Unterſtützungen mehr 


den Unterſuchungsbehörden von Lodz übergeben. 


in den 


Ortsgruppe Süd 1 
(Bednarſta 10) ce 
Abgeordneter Artur Kronig 1313 
Stadtverordneter Oskar Seidler u. 
Ortsgruppenvorſitzender Leo Frinker. * 


Moszel Gonczanſti, 49 Jahre alt, der es verftanden I 

hat, in Warſchau ein Geſchäft zu führen und Monat * 

um Monat einmal aus Warſchau zu verſchwinden, um 

in verſchiedenen Städten als verkleideter alter Mani, N 

die guten Herzen der Bürger zu rühren. Er wich "ze 

Die Gattin des polniſchen Henkers? 
läßt ſich ſcheiden. 2 


Der polniſche Henker Maciejowfki⸗Kalt iſt bekannt f 


Mit be 
unse 15 de on 05 keine Unie ſiütungen lich Staatsbeamter der 9. Kategorie. Als ſolcher b ieht in 5 
un St de Verord de 3 A 5 itsminift 10 er ein ziemlich karges Gehalt, und kann nur auf eine . 
m Sinne t Verordnung de beitsminiſteis mehr imer tn 
Q Extraverdienſt rechnen, wenn wieder einmal ein arm 5 
erhalten, Lebensmittel auszufolgen. Die einzelnen Teufel dran glauben muß. Als Maciejomfti ſein Ant 
1 e 11 1 Ae ee n antrat, hat er wahrſcheinlich damit gerechnet, daß dieſen 
san 165 I: je N 9. Zucker, Kartoffeln und an; Extraverdienſt größer fein wird. Doch ſcheint ihm 
e ” 2 1 * 
a 1 en ( 21 i Bettl 3 dieſe Rechnung fehlgegangen zu fein, das feſte Gehalt N 
randrom. n reicher Bettler. In] will für die nötigen Ausgaben nicht ausreichen und daes h. 
den Straßen der Stadt wurde ein alter graubärtiger] die Folge davon find Unſtimmigkeiten mit feiner Frau. daß zune 
Bettler beobachtet, der durch ſein Aus ſehen das Mit Die Frau Henkerin dachte wohl, an der Seite Madel 
N ) 
0 175 ae e erregte. er an, auf 1 ihres im Staatsſolde ſtehenden Gatten ein gutes Leben Daushal 
geben konnte. Wenn er auch ſonſt niemandem auffiel, zu führen. Da fie ſich hierin nun enttäuscht fehl, 8 
die ſtädtiſchen Behörden aber hatten bereits ein Auge | finden ſich, wie dies gewöhnlich fo iſt, auch noch ande su ; 
auf ihn geworfen und beobachteten ihn ſchauf. Schließ] Gründe zur Unzufriedenheit. So beklagt ſich die Fran eigen 
lich fordeite man von ihm die Ausweis papſere. Da er Henkerin auch darüber, daß alle Bekannten fie meiden, | Mich in: 
’ 1 
keine vorlegen konnte, wurde er nach der Polizeiwache] da das Gewerbe ihres Mannes doch allen bekannt iſt- 1 erieif 
gebracht, wo man eine Leibespifitation vornahm. Diefe | Sie will nun in den nächſten Tagen ein Geſuch un 72 90 5 
Unterſuchung hatte ein überraſchendes Ergebnis. Der Scheidung von ihrem Manne einreichen. Als Schei⸗ auch 15 
. | in 
vermeintliche Bettler entpuppte ſich als ein reicher Mann, dungsgrund gibt die Frau an, daß ihr Mann fie nicht Dazu 
a ö me Organzf 
denn in ſeinen Taſchen wurden nicht weniger als 1180 erhalten könne. Außerdem errege die unangenehmen Anga 
Zloty gefunden. Auf die Fragen der Polizeibeamten, Beſchäftigung ihres Mannes in ihr den Abſcheu, mit im ge 
woher er dieſe Summe habe, wollte er zuerſt nicht recht B T x Be Ne 
2 ihm Bett und Tiſch zu teilen. 1 lage wie 
mit der Sprache heraus, doch nach einiger Zeit des Ob die Frau die Scheidung durchſetzen wird, iſt einem g 
Vethörs gab er zu Protokoll, daß er dieſes Geld binnen fraglich. Charakteriſtſſch iſt es jedoch, daß bei uns bilden | 
eines Monats als Almoſen geſammelt habe. Doch ſelbſt die Henkersarbeit jo ſchlecht bezahlt wird. { en fle 
damit iſt dieſe Geſchichte noch nicht erſchöpft. Die 9 
weitete Unterſuchung ergab, daß 70 angebliche alte a 0 155 d 
Bettler kein anderer als ein reicher Warſchauer Kauf⸗ 2 2 2 id der 
mann |el, bet non ber, barfigen Sicerheitsbehörbe und Leit und verbreitet die num: 
vom Kaufmannsgericht als Bankrotteur ſeit längerer > 44 7 KE Wen 
Zeit geſucht wird. Der Ver haftete iſt ein gewiſſer „Lodzer Volkszeitung ! erben 
1 di tet 
EN 2 eſe Kr 
Sofort begann der Vater die gebotenen Mittel anzus | daß ein Künſtlerpaar eine Gardedame mit auf den Weg die fie d 
wenden. ekäme. Daiſy e ſie hoffe mit dieſem Gedanken 4 ende der 
Bis zum Morgen wachte er bei ſeinem Sohne. Ver⸗ Schule zu machen. es halb fade er neue junge Geigen 7 Kegel 
pflichtete die Schweiter, die einzige, die Walter im Haufe könig kein angemeſſenes Gejolge haben. Die Geldfrage Iten ei 
kannte, zu ftrengitem Schweigen über feine Anweſenhelt. | fpiele ohnehin keine Rolle. — 1 in ſchor 
b Nur dieſe Schweſter und Sehring ſelbſt hatten zu Walters Frau von Koenen ging mit auf die Reiſe. Nicht ohne ung oh 
Kraukengimmer Zutritt. N eine geheime Miſſion, die ihr Irmgard Hewalb erteilte. Gan. 
Der Vater kämpfte mit allen Mitteln ärztlicher Kunſt Wenngleich dieſe nicht ahnte, wo Lyda Karkowſki lebte, kur an 
um dieſes Leben. Nettete es über die Kriſe bingus. Brachte fo wurde fie die Sorge doch nicht los, es könnte gerade auf, nen da 
RE eee Lum Weichen. Bezwang es. der italieniſchen Tournee ein Zuſammentreffen Rolfs, mit 3 enenkke 
5 e 92 5 8 der Polin ſich fügen. Dieſe reiſte, wie es ſchien, viel in def gelernt 
1, Walters Daufbarfeit war groß. Er küßte dem Vater Welt umher. Es war leicht denkbar, daß fie in dieſem jeBE 935 
immer wieder die Hände, Dörte ergeben zu, wenn Der beginnenden März irgendeinen der italieniſchen Plätze, die 
Doktor ihm dieſe Zukunſtsplaue vorhielt: Walter ſollte ſich ] Rolf berührte, auffuchen, feinen Weg kreuzen könnte. 4 und 
der Behörde zur Verfügung ſtellen. Nach völliger Geneſung 1 8 4 8 Ir rds Auftrag mit, für den, 2 gan die 
den Reſt ſeiner Strafe verbüßen. Dann zum Bater zurück:] Falk tee 1 8 aa Karton derſüchen Tollle 9 9 Rolf . das e J 
kehren und in Ruge ſein Abiturienteuexamen vorbereiten. | nher satt: ble aso ele 10 Gi ee es pe 
Es bejtehen, ſein Medizinſtudlum beginnen. Arzt werden. diger Daz Au der Mutter hatte Ihnen geſeh en, daß da, ſchuland 
Es ſollte ihm ganz unbenommen bleiben, dann ſpäter in Mädel Bea ſchwä meriſcher Liebe an Rolf bing, der 5 ſchenen. 
oe 917 geuehmen Art den Kampf für ſeine Ideen wieder [mie Affe e neu uubefenden DENTaOm Wie beitung 
ufzunehmen. 4 N . 8 n nn ichkei! ſtan⸗ . 
111 , , 
einmal durch ein regelrechtes Studium ſein Leben auf eine [meinte Holt finde auch Annemarie zu ihm. 9 2 
Se ENE die ſeiner Exiſtenz Charakter, Ziel und b nn Ire 1 rei ande die gleine liebs liege 
ſachberufung 6 . ung 0 ärfer. Sie ste heute, die Kleine lis, 
Walter börke das alles verſtändnisvoll lächelnd mit an, | ihren Lebensretter, wie ein junges Ding einen ſo ſchönge⸗ den 0 
küßte wieder die pflegende Vaterhand, und Doktor Sehring künſtleriſch ſo überragenden Fachgenoſſen eben lieben mußte husten 
atmete auf. Denn er nahm dieſe Geſte als ein Gelöbnis. der in ſolchem Glanze neben ihr wirkte, von der Be eduswi 
Er fiel aus allen Himmeln, als er drei Wochen nach . ee im aller Welt getragen. . Bi Sn geei 
Walters Kriſe, von einer Konſultation in Görlitz heim⸗ Weil, Irmgard Annemaries tiefe Neigung zu We N Harden. 
e want 8 Nee Nur eine kurze ane e e e ee en danse 
chieds ze atte er hinterlaſſen. i - äter ein Paar rden), ehen 2 
„Dank. Dir Vater "fe alle Liebe Ich muß fort. Meine | wollte fie das Mädchen nicht beunruhigen, indem fie ihr den e 6 
Sache ruf.“ - 3 8 Auftrag wegen der Karkowſka gab. Sie hätte dan 12 r 99885 
Da neigte der wieder vereinſamte Mann ſein Haupt und a Amen ul 117 bien ee ge- na 
eee XVII. 2 nommen, deren fie bedurfte, um bei den Konzerten ihrer 5 Ggf, 
. „ 4 künſtleriſchen Aufgabe geſammelt zu genügen. it 8 heiten 0 
Rolf Hewald bereitete eine italieniſche Konzertreiſe vor. Um das alles zu vermeiden, war Frau von Koenen aun 7 Gale 
Mailand, „Florenz, Venedig, Rom und Neapel waren ge⸗ | auf die Reiſe geſchickt worden. Ihr war die geheime Miſſion FRE 
plant. Für die Rückreiſe Genua und Monte Carlo. übertragen. > - gaeife | Mt 
Daiſy hatte den Vorſchlag gemacht, man ſollte eine Ver⸗ Freilich wußte Irmgard hente noch nicht, in welcher Polin bi Was 
wandte von ihr, die verwitwete Frau von Koenen, die von ſie eingreifen wollte, falls das Uuheil einträte, und Die rel a gudung 
ihrer knappen Penſion leben mußte, mit auf die Reiſe in Rolſs Umkreiſe auftauchte, Irmgard wollte das a jo leich ) ydau: 
ſchicken, damit Annemarie, die noch fo jung war, ein wenig | Im Notfalle ſich darüber entſcheiden, ob fie ſelbſt dann ſog or eihod 


chaperoniert würde, mütterlich gehegt und beraten. Daiſy 
meinte, das gäbe der kleinen Reiſegeſellſchaft einen Halt und 
Mittelpunkt. Denn der ein wenig zigeunerhafte Im⸗ 
preſario, Herr Hektor Dürer, genügte ihr nicht für die 
Repräſentation. Rolf und Annemarie fanden das richtig. 
Herr Dürer rümpfte die Naſe. Es geſchähe das erſte Mal, 


zu Rolf eilen wollte, um die Polin abzuwehren. Rolf v 


ihrer Annäherung zu ſchützen. Oder ob ſie das nicht dur 25 Bi 0 Lebens 


g 1 

direlte Weiſung an Rolf zu erreichen ſuchen ſollte. Mit den A* 

ihm übermittelten Wunſche oder Befehl, ſich von der Fran Su 3 

fernzuhalten. | Be 
(Bortiegung folgt.) 2 83 
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2 Sommerſchwüle. 
74 Von Jakob Knoller. 
der 55 Hörſt du die Amſeln ſchlage 
n Sieh e fe 
7 55 : u fie tummel 
Br a m flammenden Sonneuſtaub n 
„ Im Sonnenſtaub, der drin 
* ; get 
3 5 D düſter vertrauert Gebüſch, 
3 2 er alle Nacht bezwinget 
* So heiter und jugendfriſche 
Zr Doch hörſt du ſich wild überſchlage 
8 1 n 
— Er Kobold, den närriſchen Boche — 
1 2. hüre heraus wie ein Klagen, 
e Se ie ein verzweifelt Ach! 
Ton „ a Ich Höre heraus wie ein Mahnen 
one An künftige Vergangenheit, 
1, oe Er geiſterhaftes Schwanen 
Mann, or dem Wandel der rauſchenden Zeit: 
vurde Die Bächlein in Eis gekettet, 
(N) :9 + Y ie Birken kahl und Nerdo re 
Be. Eli uch DE Naltten weitet 
AO er, wilder Nord; 
BR: 1 7 
8 te, | ara der Amſel Jauchzen und Locken 
I; er Krähe verhextes Schrei'n 
Er aus weiße, kalte Flocken 4 
anni mr 5 att gold'nen Sonnenſchein 
ezieht in Messen de per, Erlaubnis des Romgntik⸗Verlages, Ber⸗ 
einen Geſch n ſoeben, erſchienenen Buche „Erlebtes und 
a eſchautes“ von Jatob Knollen entnommen.) 
amel 4 eee eee we‘ — n 
2 mt e eee 
dieler Di f 
im Die Ausbildung der Hausfrau. 
jeha j Welche We i 
ö ge zu beſchreiten wären. 
und 63 
tou. daß na 19 stemlich natürlich durch die Entwicklung ergeben, 
Seile j und Malle 51 a meiſten geübte Erwerbsberuf der Mädchen 
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des Maſſenunterrichts und Schulſyſtems überhaupt und iſt nicht 
zu vermeiden. Auf der anderen Seite wird im Privathaushalt 
je nach ſeiner Eigenart die eine oder andere praktiſche Aufgabe 
im Vordergrunde ſtehen, während andere Aufgaben mehr oder 
weniger nicht in Betracht kommen und demgemäß in der Aus⸗ 
bildung vernachläſſigt werden. Dann aber iſt es ja heute auch 
ſo bedenklich, daß gar keine Gewähr für die Eignung der Haus⸗ 
frauen beſteht, eine ſolche Ausbildung, die ſie übernehmen, auch 
wirklich zweckmäßig zu erteilen. Es iſt eine Schwäche der 
meiſten Hausfrauen, daß ſie ſich 115 für vorzüglich praktiſch 
und tüchtig halten, dagegen die Nachbarin, die dies und jenes 
anders macht, für \ 


eine ſchlechte Hausfrau. 


Soll eine Hausfrau die Ausbildung von hauswirtſchaftlichen 
Lehrlingen übernehmen, ſo muß ſie vorher ihre Befähigung 
dazu durch ein Meiſterexamen kundtun und zeigen, daß ſie ſelbſt 
die notwendigen Kenntmniſſe beſitzt. Bisher iſt immer nur die 
Rede davon geweſen, eine Lehrlingsprüfung für Hauswirtſchaft 
einzurichten, die zum Geſellentum berechtigt. Das iſt eine ganz 
halbe Sache ohne die ergänzende Meiſterprüfung. Das muß 
den Hausfrauenorganiſationen immer wieder geſagt werden. 
Ebenſo muß immer wieder betont werden, daß zu unterſcheiden 
iſt zwiſchen der Ausbildung für den eigenen Bedarf, für den 
die kurzen Kurſe in Betracht kommen können, und der vollen 
Berufsausbildung. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß nicht 
auch jeder Hausfrau ſelbſt eine möglichſt gründliche Kenntnis 
der hauswirtſchaftlichen Arbeiten durchaus nützlich iſt, mag fie 
nun einen einfachen oder einen komplizierteren Haushalt zu 
beſtellen haben. Eine möglichſt organiſche Reglung dieſer Frage 
hat auch volkswirtſchaftliche Bedeutung, denn was im privaten 
Haushalt mit Arbeits⸗ und Materialerſparnis beſchafft oder 
aber vernachläſſigt wird, wirkt ſich in der geſamten Volkswirt⸗ 
ſchaft aus. Henni Lehmann. 


Das Lehen einer großen Frau. 


Zur Erinnerung an Johanna Kinkel. 


Der Name des literariſchen Vorkämpfers der Revolution 
von 1848 Gottfried Kinkel, der die Liebe zur Freiheit mit 
Todesdrohung und Kerkerhaft büßte, lebt im Herzen des rheini⸗ 
ſchen Volles unzerſtörbar fort. In ſeiner Gattin Johanna, der 
treuen Kameradin in Kampf und Verbannung, dürfen wir 
eine freie, ſelbſtbewußte Perſönlichkeit, eine vorweggenom⸗ 
mene Verwirklichung des neuen Frauenideals erblicken. 

1810 in behäbigen bürgerlichen Verhältniſſen in Bonn ge⸗ 
boxen, offenbart Johanna Model ſchon früh muſikaliſche Be⸗ 
gabung. Ries, der einſtige Lehrer Beethovens, unterrichtet fie. 
Durch keine äußeren Reize ausgeſtattet, auch nicht anmutig 
oder irgendwie „weiblich“, trotzt ſie früh den Vorurteilen der 
Zeit, bereichert auf jede denkbare Art ihre Bildung, wird be⸗ 
wußt eine „intereſſante Frau“ und ſitzt den größten Teil des 
Tages am Klavier. Sie kann aber nicht verhindern, daß die 
Eltern ſie mit 22 Jahren an den Buchhändler Matthieu in 
Köln verheiraten. Als ſie in der Ehe das gewohnte Leben am 
Jnſtrument fortſetzt und Küche und Wäſcheſchrank vernach⸗ 
läſſigt, gibt es bald Streit und Konflikte. Eines Tages wirft 
der Galte wütend die Notenblätter aus dem Fenſter auf die 


belebte Straße. Augenblicklich lehrt Johanna zu ihren Eltern 


zurück und beſteht auf die Trennung der Ehe 

Drei Jahre in Berlin im Kreiſe der bewunderten Bettina 
von Arnim entwickeln ſich ihre Perſönlichkeit und ihre Talente 
ſo ſtark, daß ſie, nach Bonn zurückgekehrt, Mittelpunkt des 
And ee Lebens der Stadt wird. Sie dichtet, ſingt 
und iſt eine meiſterhafte Klavierſpielerin. Sie zieht muſikaliſche 
Berühmtheiten zum Auftreten nach Bonn, tritt ſelbſt mit Vor⸗ 
trag und Spiel, vor allem der Beethovenſchen Sonaten, auf 
und gründet — damals unerhört für eine Frau! — den 
„Bonner Geſangverein“, deſſen Proben ſie leitet. In dieſer 
raſtloſen Tätigkeit lernt ſie den Privatdozenten Kinkel näher 
lennen, der ihr bereits vor Jahren bei einer übermütigen 
Bootfahrt auf dem Rhein das Laben rettete. Aber erſt jetzt 
find die beiden Menſchen bewußt und reif genug, um ihre 
Zueinandergehörigkeit zu erkennen. E - h 

Vier ſchwierige und konfliktreiche Jahre währt es, ehe im 
Kampfe mit Geſellſchaft und Sitte Johannas Ehe rechtskräftig 
geſchieden, Kintels Verlöbnis mit einer Pfarrerstochter aufs 
gehoben iſt. Dann folgen zwei reich erfüllte, köſtliche Ehejahre 
im Schloß Poppelsdorf bei Bonn, in denen Freundſchaft mit 
bedeutenden Zeitgenoſſen, wie Geibel und Freiligrath, ge⸗ 
pflogen wird. Jetzt iſt Johanna ſogar Hausfrau geworden, 
nachdem ſie täglich vormittags einige Klavierſtunden als Bei⸗ 
trag zum Lebensunterhalt erteilt hat. In dieſes Idyll aber 
brechen die Sturmwellen der Revolution. Der feurige Frei⸗ 
heitsdrang beider Gatten läßt ſie nicht ruhen und ſchweigen. 
Kinkel wird als Aufrührer zum Tode verurteilt, alsdann zu 
lebenslänglichem Kerker begnadigt. Mit Hilfe Johannas und 
199 7 BEFUNDER Karl Schurz gelingt ihm die Flucht nach 

naland. 

Die bitteren Jahre der Verbannung in London mit ihrem 
harten Eriftenzlampf und der ſtets wieder enttäuſchten Hoff⸗ 
nung auf Rückkehr in die ſchöne rheiniſche Heimat zehren ent⸗ 
ſetzlich an Johannas Gemüt, das ſchon ſchwer unter den vor⸗ 
ausgegangenen Erſchütterungen gelitten hat. Trotzdem be⸗ 
wahrt ſie äußerliche Ruhe und Heiterkeit, erteilt täglich Unter⸗ 
richt und verrät nicht einmal dem Gatten, daß ſie, von Ver⸗ 
jolgungswahn gepeinigt, hart an der Grenze des Wahnſinns 
ſteht. Eines Tages jedoch naht die Kataſtrophe: als ſie wegen 

auch wache das Bett hüten muß, packt fie unwſderſtehlicher 
Drang nach friſcher Luft; ſie öffnet das Fenſter und ſtürzt ſich 
hinunter auf das Pflaſter des Hofes. . \ j 

Die Getreuen des Londoner Exils, unter ihnen die fein- 
ſinnige Walwida von Meyſenburg, geleiten Johanna zur letz⸗ 
ten Ruhe in fremder Erde. Als Achtundvierziglährige ſchied 
ſie dahin, ein Opfer des Jahrhunderts, das ihrem Ideal nicht 
reif war, eine weibliche nel: von großem Ausmaß, 
reichem Können und vorbildlicher Willensſtärke. f 

Hedwig Schwarz. 


. 


Die Sehnſucht nach der Ihlanken Linie. 


Auch in Bautzen ſteht bei der holden Weiblichkeit die 
ſchlanke Linie in hohem Anſehen. Allerdings können über⸗ 
triebene Schönheitskuren auch nachteilige Folgen haben. 


So iſt einer Frau, die durch eine Zitronenkur ihr Körper⸗ 
gewicht vermindern wollte, an den Folgen der Kur geſtorben. 
Durch den zu ſtarken Genuß von Zitronenſaft zog fie ſich ein 
ſchweres Magen⸗ und Darmleiden zu, das ſchließlich zu⸗ 
ſammen mit der geſtörten Blutzuſammenſetzung zu einem 
langſamen Siechtum und zum Tode führte. 


Ehe. 
Von Elſe Stahl. 


Als ſie ihn zu heiraten im Begriff war, ſagte er zu ihr: 
„Das iſt, was mich am meiſten beglückt: daß ich dich mit 
niemand mehr teilen, kein einziges Atom von dir abzugeben 
brauche.“ 

Sie erblaßte, reich und ſtark zog eine Kette enger menſch⸗ 
licher Beziehungen, in kampf⸗ und arbeitsreichen Jugend⸗ 
jahren erworben, an ihr vorüber, Stockend ſagte fie: 

„Dich liebe ich. Aber, du weißt es ſicher ſelbſt: Es gibt 
nichts Köſtlicheres im Leben als Freundſchaft.“ 

„Ich bin dein Freund“, erwiderte er leldenſchaftlich, „nur 
ich. Ich werde neben dir auch keine andere Freundſchaft 
brauchen.“ ze 
Sie fühlte, daß dieſe Einſeitigkeit, wenn fie wirklich dazu 
genötigt würde, Verkümmerung bedeute und ſagte glühend 
und unbedacht: 

„In dir, den ich liebe, liegt nur ein Bruchteil menſchlicher 
Möglichkeiten beſchloſſen. Soll ich fortan nur immer, immer 
eine einzige Seite des Lebens ſehen?“ 

Ihre Stimme brach. Er ſagte: 

„Du liebſt mich nicht. O, du kannſt nicht lieben! Wenn 
man liebt, iſt das Geliebte alles, Himmel und Erde —“ 

„Vielleicht,“ dachte ſie, „hat er recht, vielleicht liebe ich die 
Vielfalt des Seins, vielleicht liebe ich das Glück der Ent⸗ 
wicklung, der Univerſalität zu ſehr, um einen einzigen 
Menſchen ſo lieben zu können“, und ſie öffnete den Mund, 
um zu ſagen: „Noch iſt es Zeit. Noch ſind wir nicht getraut.“ 

Aber da ſah ſie ſein Antlitz von einem tiefen Gram über⸗ 
ſchattet und die Leere der Enttäuſchung in ſeinen Augen. 
Von der ſchmerzlichen Linie ſeiner Lippen ſpürte ſie einen 
ſtarken Strom tiefer Zärtlichkeit, unendlicher Liebe durch 
ihrr Seele fluten und ſchwieg. 

Später, als fie verheiratet waren und bemüht, aus dem 
Nichts heraus, nur geſtützt auf die Spannkraft ihres Geiſtes 
und die Entbehrungsfähigkeit ihres Körpers eine Exiſtenz 
aufzubauen, verſank in der Frau vor der angeſpannten 
Arbeit das Gefühl beginnender Vereinſamung. Aber wenn 
ſie für einen Moment allein war, ſaß ſie unbeweglich auf 
dem Stuhl am kleinen Fenſter ihres möblierten Hofzimmers 
und lauſchte, erlöſt und widerſtandslos, auf den ſtarken 
Rhythmus eines vielfältigen Lebens, der aus verlorener 
Zeit ungebrochen herüberklang. 

Einmal kam ein Brief eines Freundes, der, oft unlös⸗ 
lich genannte geiſtige Kameradſchaft mit ihr gewöhnt, ſich in 
innerer Bedrängnis an ſie wandte. Sie las mit einem 
tiefen Glücksgefühl und dachte: „Welche Wonne, welche lang⸗ 
entbehrte Wonne, hilfreich ſein zu dürfen.“ — 

„Gib mir den Brief!“ verlangte ihr Mann. 

Sie erſchrak. „Wie? Die vertrauende Beichte 
anderen — —“ 
„Ich bin dein Mann,“ ſagte er beſtimmt. — 

„Das berechtigt mich nicht zu einem Vertrauensbruch“, 
erwiderte ſie mit zitternden Lippen. Er griff nach dem 
Papier, ſie war ſchneller als er und warf es in das offene 
Ofenfeuer. Er ſagte drohend: 

„Was ſtand in dem Brief? Verdammt, ich werde es nie 
mehr erfahren —“ 

„Nein,“ ſagte fie tonlos. Er begehrte auf. 


eines 


„Mann und 


Frau dürfen keine Geheimniſſe voreinander haben!“ x 


Sie achtete feinen Zorn nicht. x N 5 
„Es war eines anderen Geheimnis. Niemals werde ich, 
auch dir 9 5 nicht, aufgözen, ein anſtändiger Menſch zu ſein, 
Sehr bleich, mit dem Gefühl eines ſchmählich Verurteilten, 
ſetzte ſie ſich Hin und jchrieb dem Freund: „Schreiben Sie mir 
nicht mehr. Ich bin nicht mehr in der Lage, Briefe allein zu 
leſen oder ſie allein zu beantworten.“ A 

Der Mann ſchäumte. Dann wurde er traurig. „Du liebſt 
mich nicht!“ 

Sie antwortete nicht, ſie ſtreichelte nur mit bebenden Händen 
ſeinen Kopf. 5 

Aehnliches geſchag noch drei⸗ oder viermal, mit Freunden 
und Freundinnen. Dann wußte man, woran man war. Es 
kamen keine Briefe mehr. Es kam auch ſonſt und 
nichts mehr. ; 

Einmal ſagte die Frau, wie als letzten Rettungsverſuch: 
„Auch Eheleute ſollten 9 die geiſtige Ehrerbietung vor 
einander bewahren —“. Er verſtand nicht. 

In den übereinanderſtürzenden Jahren ſtieg ſie dann, müde 
eines ausſichtsloſen Kampfes, bewußt und gewollt in ein ihr 
nicht gemäßes Leben hinein. „Etwas“, dachte fie, „muß man 
ganz ſein können. Der Kreis meines Daſeins iſt klein gewor⸗ 
den. Suchen wir dieſen engen Kreis auszufüllen“ — und die 
Verwandlung gelang 55 ſo gut, daß die alten Freunde ihr 
fortan von ſelbſt auswichen. Es kümmerte ſich, nach fünf Jahren 
ihrer Ehe niemand mehr um fie. g 

„Nun iſt alles gut“, dachte ſie mit bitterer Genugtuung, 
„nun bin ich ganz einſam. Ich hätte niemand mehr, ſelbſt 
wenn ich wollte —“, bei dieſem Gedanken zitterte fie. 

Eines Tages kam ihr Mann heim, froh und erregt. 

„Denke dir, ich habe zwei alte Freunde wieder getroſſen. 
Wie ich mich gefreut habe. Wir wollen heute abend zuſammen 
ſein, es macht dir doch nichts, wenn ich erſt ſpät heimlomme?* 

„Selbſtverſtändlich nicht, laß dich nicht ſtören!“ ſagte ſie 
herzlich. Er war ganz unruhig vor Freude. 

„Du biſt ja in dieſer Beziehung immer großzügig geweſen, 
großzügiger als ich.“ Er lachte etwas verlegen. „Sie waren 
15 e dieſe fünf Jahre, die wir nur uns hatten! 

icht wahr?“ 

Sie beſtätigte ruhig: „Sehr ſchön!“ In 

„Nun kann meinetwegen das Leben auch wieder etwas 
anders werden! Meine Sehnſucht nach völligem Alleinſein mit 
dir iſt nun etwas geſtillt. Gott, es iſt 205 ſchön, ſeine alten 
Freunde wieder zu finden! Du ſagteſt doch auch einmal: 
Freundſchaft iſt das Köſtlichſte im Leben! Sagteſt du nicht?“ 

Sie nickte. — Er ſetzte haſtig den Hut auf. 

„Ich muß doch noch einmal anläuten —“ er ging, drehte ſich 
wieder um, klopfte ihr zärtlich auf die Wange. „Ich bringe ſie 
dir vielleicht auch einmal her, wenn wir uns erſt mal ausge⸗ 
ſprochen haben. Das ſind natürlich interne Angelegenheiten 
zwiſchen ihnen und mir, du verſtehſt!“ Er lachte verſchmitzt. 
„Uebrigens: Der eine von ihnen hat das Mädel geheiratet, das 
mich einmal angeſchmachtet hat, ich erzählte dir wohl! Sie 
wird heute abend auch dabei ſeabe 

Nun ging er wirklich, warf aber unter der Tür noch eine 
Kußhand zurück. f . 

„Es iſt doch Herrlich, ſolch eine großzügige Frau zu Haben! 
Meinetwegen kannſt du jetzt auch wieder mehr für deine 
Freunde da ſein, ich habe mich bekehrt! Auf Wiederſehen!“ 

Sie ſtand noch lange auf demſelben Fleck und rührte w 
nicht. Dann begriff fie, daß ſich von allen Sünden auf der 


niemand 


\ 
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Welt die Sünde genen ſich ſelbſt immer am bitterſten rächt, 
ſah die grauſame Gerechtigkeit der Dinge und machte ſich, 
frierend vor Einſamkeit, daran, den verödeten Weg ihres 
Lebens bis zu ſeinem letzten, mitleidsloſen Ziele in guter 
Haltung zurückzulegen. 


Wie Landarbeiterkinder ſterben. 


Ein erſchütterndes Bild. — Folgen der grenzenloſen 
Ausbeutung. 


Vor einigen Wochen war in der bürgerlichen Preſſe 
en eine Notiz zu leſen, in der mitgeteilt wurde, daß 
auf einem Gute in der Wohnung des Dominialgebäudes 
Feuer ausgebrochen ſei und dabei auch zwei Arbeiterkinder 
umgekommen ſeien. Nur die wenigſten Leſer werden eine 
Ahnung davon haben, welche ſozialen Urſachen hinter dieſem 
tragiſchen Ereignis zu ſuchen ſind. Ein Blick in die Ver⸗ 
baltniffe der betroffenen und vieler tauſender Landarxbeiter⸗ 
familien genügt, um dieſe kurze Notiz zur Anklägerin 
werden zu laſſen. a 
Um 83% Uhr morgens muß der Mann aufſtehen und zur 
Arbeit gehen. Die Frau muß als Deputatarbeiterfrau das 
Kleinvieh füttern und etwas zum Mittageſſen herrichten, 
weil dazu in der Mittagspauſe keine Zeit iſt. Inzwiſchen 
kommt der Mann vom Stall zurück, Es wird gefrühſtückt. 
Die Kinder, ein Junge von ſechs und ein Mädchen von drei 
Jahren, nehmen am Frühſtück teil, Dann läutet es wieder 
zur Arbeit. Auch die Frau muß jetzt mitgehen. Sie iſt dazu 
vertraglich verpflichtet, und auch die Not verlangt es. In 
Akkordarbeit find Rüben zu vereinzeln. Dabei werden 


einige Groſchen mehr verdient. Die Frau berechnet ſchon, 


was fie davon für die Kinder Laufen kann. Bevor fie zur 
Arbeit geht, erteilt ſie dem Sechsjährigen noch einige Ver⸗ 
haltungsmaßregeln, wie er fein dreijähriges Schweſterchen 
betreuen fol, Dann geht fie ſchweren Herzens fort. 

Auf einmal ertönt ein Geſchrei, Im Dorfe iſt Feuer 
ausgebrochen. Alle rennen zurück und fragen bang, wo es 
brennt. Das Feuer kommt von dem Hauſe, wo die kleinen 
Kinder zurückgelaſſen worden ſind. Jeder verſucht, zu 
retten, was zu retten iſt. Aber es iſt keine Leiter vorhanden, 
die bis zu dem Stockwerk reicht, in dem die Kinder unterge⸗ 
bracht find. Der Rauch verhindert, von innen in die Woh⸗ 
nung einzudringen. Als endlich die freiwillige Feuerwehr 
ankommt und in die Wohnung gelangen kann, ſind die 
beiden Kinder ſchon verbrannt, Die Mutter bricht zuſammen 
und muß ins Krankenhaus gebracht werden. Ihr Lebens⸗ 
inhalt iſt vernichtet. 

Die Schilderung dieſer nackten Tatſachen müßte ſo auf⸗ 
reizend wirken, daß alle Landarbeiter veranlaßt werden, 
ſelbſt Hand anzulegen, um die Urſachen ſolcher nicht gerade 
vereitizelter Unglücksbilder zu verhindern. Der Mann ver⸗ 
dient in der Stunde einen Barlohn von 9% Pfennig. So⸗ 
lange die Landarbeiter nicht geſchloſſen im Landarbeiter⸗ 
Verband eine angemeſſene Erhöhung dieſer niedrigen Löhne 
durchſetzen, werden die Landarbeiterfrauen noch lange Zeit 
mitverdienen müſſen, anftatt der Arbeit im Haushalt nach⸗ 
gehen und dabei auch auf ihre Kinder achten zu können. Sie 
haben dazu ja kein Kindermädchen, 


Die Brautwahl während der Trauung. 
Heitere Szenen auf dem Standesamt. 


Einen großen Heiterkeitserfolg erzielte kürzlich 
Bräutigam, der ſich mit ſeiner Zukünftigen 
Standesamt des Städtchens Rogerville bei Le Havre ein⸗ 
gefunden hatte. Es war ein früherer Matroſe im Alter 
von 55 Jahren, der mit ſeiner 47jährigen Braut, einer 

Witwe, und den zugehörigen Zeugen im Zimmer des 
Standesbeamten erſchien. Auf der Schwelle trat dem Paar 
indeſſen eine Frau, mit der der Bräutigam jahrelang ein 
Verhältnis gehabt hatte, in den Weg mit der Warnung, 
daß, wenn die Trauung wirklich vollzogen würde, ſie die 
Neuvermählte töten würde. 5 
Die Ankündigung rief begteiflicherweiſe bei den Braut⸗ 
leuten und der Hochzeitsgeſellſchaft lebhafte Beſtürzung herz 
vor, und der Slandesbeamte ſah ſich genötigt, die Polizei 
herbeizuholen und die wütende Frau entfernen zu laſſen. 
Als die Ordnung glücklich wiederhergeſtellt war, wollte er 
zur Eheſchließung ſchreiten und richtete an den Bräutigam 
die übliche Frage: „Wollen Sie dieſe Frau zu Ihrer Ehe⸗ 
frau nehmen?“ 2 0 > } 
Der Matroſe, auf den der Auftritt erſichtlich ſtarken Ein⸗ 

druck gemacht hatte, wandte ſich in feiner Ratloſigkeit an den 
Standesbeamten mit der Frage: „Was raten Sie mir zu 
tun?“ Dieſe Frage erregte bei der Hochzeitsgeſellſchaft be⸗ 
greiflicherweiſe ſtarte Heiterkeit, und der Standesbeamte 
richtete ſtatt der Antwort noch einmal dies entſcheidende Frage 
an den Bräutigam. Der aber, der iüzwiſchen den Fall 
offenbar überdacht hatte, antwortete mit einem klaren und 
entſchledenen „Nein“ und eilte ſeiner früheren Geliebten 
nach, während ſich die Hochzeitsgäſte um die ohnmächtig ge⸗ 
wordene Braut bemühten. 


Belgrad gebürdet ſich moraliſch. 
Keine jungen Dienſtmädchen mehr! 


Wie aus Belgrad berichtet wird, hat die dortige Polizei 
eine neue Verordnung herausgebracht, die ſich u. a. auf den 
Schutz der öffentlichen Moral erſtreckt. Danach iſt die Ver⸗ 
wendung weiblicher Dienſtboten, die unter 30 Jahren alt 
find, an eine polizeiliche Genehmigung gebunden. Nur 

Eheleuten oder Frauen mit einwandfreiem Lebenswandel 
wird die Bewilligung erteilt, junge Dienſtmädchen einzu⸗ 
ſtellen. Junggeſellen und Witwer dürfen keine jungen 
Dienſtmädchen einſtellen. 5 re 

Auch die Beſitzer von Lokalen, die Kellnerinnen beſchäf⸗ 
tigen, werden ſtrengen Beſtimmungen unterworfen, Ein 
Paragraph gilt dem Schutz der Frauen auf der Straße. 
Es iſt ftreng verboten, auf Straßen oder öffentlichen Plätzen 
an unbekannte weibliche Perſonen heranzutreten, um Be⸗ 
kauntſchaften zu ſchließen oder fie zu beläſtigen. Außerdem 
wird für die Lokale eine Polizeiſtunde auf 10 Uhr feſtgeſetzt, 
die bisher unbekannt war. 
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Das internationale Baby. 
Die komplizierte Staatsangehörigkeit. 


ein 


Während der Reiſe des britiſchen Poſtdampfers „Ar⸗ 


lanza“, der von Buenos Aires nach Southampton fuhr, 


ſchenke eine Frau Joſé de Cruz, ein Fahrgaſt der dritten 
Klaſſe, einem Sohn das Leben. Die Schiffsoffiziere und An⸗ 


gehörigen des Neugeborenen zerbrachen ſich vergeblich den 
Kopf über der Frage, welche Nationalität dem Baby zuzu⸗ 
ſprechen jet Seine Mutter iſt eine Braſilianerin, ſein Vater 
ein Spanier, und die Geburt erfolgte an Bord eines briti⸗ 
ſchen Schiffes in den braſilianiſchen Gewäſſern. Der Ka⸗ 
Bun und die Offiziere erklärten ſich außerſtande, das 
Problem zu löſen; ſchließlich fand ſich aber doch ein Ausweg, 


da die Mutter ihren Wunſch zu erkennen gab, den Sohn als 


- engliihen Staatsangehörigen in das Geburtsregiſter einge⸗ 
tragen zu ſehen. Das geſchah denn auch, als das Schiff in 
Southampton ankam. Das Kind wurde hier nach dem 
Namen des Dampfers, auf dem es zur Welt gekommen war, 
Joſe Arlanza, getauft. Dabei ſtellte ſich heraus, daß ein 
Onkel des Säuglings ebenfalls auf einem Schiff, und zwar 
auf einem Schiff den Namen Alcantara erhalten hatte. 


. 


Lod zer Volkszeitung 


Die Frauen für den Frieden. 


Ein Aufruf der Arbeiterinnenkonferenz. 


Die internationale Arbeiterinnenkonferenz, die kürzlich in 
Paris tagte, gab ihrer Weltfriedensgeſinnung durch die nach⸗ 
ſtehende Reſolution Ausdruck: 

„Die internationalen Verhältniſſe werden immer drohender. 
Die Politik der konſervativen Regierungen vieler Länder ſo⸗ 
wie der Faſchismus enthalten eine unmittelbare Gefahr eines 
neuen Krieges, der doch wieder zu einem Weltkrieg mit noch 
1 Wirkung werden kann. Die arbeitenden Frauen, 

ie ſo tief und e durch den Krieg getroffen waren und 

die Folgen no 0 immer zu tragen haben, ſind ſich bewußt, daß 
auch dieſer Krieg ein Raub⸗ und Vernichtungszug gegen die 
arbeitende Menſchheit ſein wird. Die interngtionale Konferenz 
der arbeitenden Frauen erhebt daher am heutigen Tage, an 
dem im Jahre 1914 der große Friedensverkünder Jaureès er⸗ 
mordet würde und der ſogenannte Große Krieg ſeinen Anfang 
nahm, Proteſt gegen jede Politik, die zu einem neuen Krieg 
führen kann. Die Internationale Konferenz der gewerkſchaft⸗ 
lich organiſterten Frauen ſordert die Frauen aller Länder auf, 
eine rege Agitation für friedliche Beziehungen zwiſchen allen 
Völlern und Ländern zu entfalten und den Kampf gegen jede 
Kriegshetze unabläſſig zu führen.“ 


Die ſtudierenden Frauen nehmen auch unter der farbigen 
Bevölkerung Amerikas einen überraſchend hohen Prozentſatz 
ein. Die Zahl der in Amerika ſtudierenden Negerinnen und 
Neger wird auf mehr als 100 000 angegeben. Die geſamte 
amerikaniſche Negerbevöllerung weiſt nur noch 15 Prozent An⸗ 
alphabeten auf. 0 


Frauen und Entwicklungsſorſchung. Auf der am 20. Sep⸗ 
tember in Amſterdam ſtattfindenden dritten Zuſammenkunft 
des internationalen Inſtituts für Anthropologie ſollen acht 
Referate von Frauen gehalten werden. Als deutſche Ver⸗ 


treterin wird Frau S. M. Varin⸗Oppenheim aus Mün ge 
über Körperbeſchaffenheit und Lebensbedingungen 


Münchener 
ſozialer Bedeutung iſt. 


Der Wert der © 


ulkinder ſprechen, ein Thema, das auch 


2 


Häufig hört man die Behauptung, daß das Grreid 
eines ſehr hohen Alters, das in den Balkanländern, namen 


lich in Bulgarien und Serbien, verhältnismäßig häufig 
kommt, auf den reichlichen Genuß von Yoghurt, einge ten | 
zurückzuführen iſt. 1 


Sauermilch, 


u 


Forſchungen der 


Fahre haben ergeben, daß dieſe Auffaflung zwar nicht 


ede 
iſt. 


daß aber 


zutrifft, 
bbeikesebern 


geſun 
zuckers in Milchſäure. 


Art von Sauermilch außerorden 
Beim Stehenlaſſen der 

wirken die Milchſäurebakterien die Ueberführung 

Setzt man beſtimmte 


8. Milch 
Milch h 


bakterien zu, fo entitehen durch den Gärungsprozeß IM 


und Kefir. 


Sie ſind ſehr leicht verdaulich und we 


rden 
halb vielfach von Aerzten als Kräftigungsmittel empfoh 
Beſonders günſtig wirkt Joghurt gegen Magen⸗ und 1 
ſtörungen und wird mit Erfolg ſogar bei den gefährlich 


Säuglings⸗Darmkatarrhen gegeben. 
ſich im Darm an und bekämpfen durch ihre 
bildung die geſundheitsſchädlichen 
Bakteriologiſche Inſtitut der 
Forſchungsanſtalt Kiel verbreitet 
Bereitungsweiſe von Keſir und Yoghurt u de 
Ihre Wirkſamkeit iſt unabhängig von 


ſiedeln 


Pilzkulturen ab. 


Preußiſchen 


Die Yoghurtba 
Darmbakterien. 

Verſuchs⸗ 
Anweiſungen über 
und gibt 


Jahreszeit, und der ſaure Geſchmack 


werden, was 


Fall iſt. Dadurch bietet ſich die Möglichkeit, den mitt 
Haushalt durch ein Gericht zu bereichern, das nicht 
wohlſchmeckend, ſondern auch in hohem Grade geſundh 


fördernd iſt. 


ann beliebig TEN ar, 
bei der gewöhnlichen Sauermilch ja ne 1 
05 * 


Selbst ist die Frum (aus der Modenschau der „Frauenwelt‘) 


auf dem 


6, b, 


WÄSCHE FÜR ALTE DAMEN 


F 6643. Qr, 44, 46 und 48. NACHTJACKE mit Schulterpasse 
und Langettenschmuck. 2,20 m 84 cm breit, 2,80 m Langetten, 


F 6644. Or. 46 und 48. EINFACHES NACHTHEMD mit 
Stickerelverzierung und verdecktem Knopfschluß. 3,25 m 
80 cm brelt 


F 6646. Or. 44 und 46. TAGHEMD mit kurzen Ärmeln und 
Vorderschluß. Stollverbrauch: 2,60 m 84 cm breit. 


F 6647. Gr. A4 und 48. BRUSTSCHÜTZER aus Wäsche- oder 
Trikotstofi zu arbeiten, Stoffverbrauch:, 1 m 100 cm breit, 


KLEIDER FÜR 
WARME TAGE 


6652. Or. 44 u. 46. STRASSEN- 
KLEID aus einfarbigem und 
kariertem Wollstoff für das Früh- 
lahr. Stofiverbrauch: 3,30 m 
glatter Stoff 80 cm breit, 0,70 m 
karlerter 80 cm breit, 


F 6653. Or, 44. FLOTTES 
JUMPERKLEID In zwei Farben. 
Der blau-belge gemusterte Jum- 
per Ist mit beigefarbenen Blenden 
besetzt, Beigefarbener Plissee- 
rock, Stofiverbrauch: 2,10. m ge- 
musterter 80 cm breit. 2,60 m 
glatter 90 cm breit, 


6655, Ur. 44, 46 und 48. FRÜH- 
JAHRSMANTEL aus Covert- 
Coat. Stoffverbrauch: 2,90 m 
120 cm breit, 


F 6656, Or. 44 und 46. FRÜH- 
JAHRSKOSTÜUM. Jacke aus 
dunkelblauem, Rock aus blau- 
grau karlertem Cheviot. Stoff- 
verbrauch: 1,60 m dunkelblau 
120 cm breit, 1,60 m karierter 
80 cm breit, F-Schaltte 90 Pt. 


L. 5334. Or, 40 und 44. JUNGMÄDCHENKLEID. aus ‚blauweiß karlerteft 


Wollstoff und blauem Tuch, Helle Seidenkravatte. Stoffverbrauch: 1, 


. einfarbiger Stoff 130 cm breit, 1,65 m karlerter Stoff 90 cm breit, 0,80 m zum 


Futterleibchen 70 em breit für Or. 44. 


I. 5335. Qr. 40 und 44. KLEID aus lindenblütenfarbenem, 
Wollstoff. Batistkragen mit farbigen Bändern als Abschluß, 
2,75 m 120 cm breit, 0,25 m Batist 80 cm breit für Gr. 44. 


gesprenkeltent 
Stoifverbrauch# 


L 5336. Or. 46 und 48. NETTES KLEID aus lila Wollrios mit pllsslertem 
Rock. Einen zart buntbestickten Lingeriekragen nebst passenden Aufschlagen 


als Aufputz. Seldenbandschleife Im Ton des Stoffes, Stoffverbrauch: 


3 
130 cm breit, 0,25 m Besatzstolt 80 cm breit für Or. 46. Lyon-Schnitte 90 Fl. 


F 6640. Or. 46. REFORM- 
BEINKLEID aus dunklem Woll- 
stoff oder Trikot. Stofiverbrauch i 
2 m 80 em breit. 


F 6650. Or. 46 und 48. BRUST- 
HALTER mit vorderem Knopf- 
verschluß, Stoffverbrauch: Im 
80 cm breit, 


F 6651. Or. 44, 46, und 48, 
UNTERROCK. mit Blendenbe- 
satz, aus Satin oder Tuch zu 
arbeiten, Stofiverbrauch; 1,80 m 
2 cm breit, F-Schnitte 60 und 


ZWEI 
BULGAREN- 
BLUSEN 


St 1270. Gr. 44. WEISSE 
VOILEBLUSE mit farbiger : 
Stickerei und Smokarbeit. Die 
Stickerel ist in Dickstich in gelb und hellblau ausgeführt, Die Smoknähe 
Ärmel und Kragen mit hellblauem Garn. 2,00 m 100 cm breit, Abplättmuster 
Lyon-Schnitt 60 Pf. : 


iR 


St 1271. Or. 44. BLUSE aus weißem Volle mit reicher Smokhäherel und Kr 


stichstickeret in hellblau, gelb und rot. Ca. 2,00 m 100 cm breit. Abplättmuster 80 P.. 


Lyon-Schnitt 60 PI. 
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Kupferſtiche reinigen beſorgt man am beiten, indem man 
das Bild auf der Vorder⸗ und Rückſeite mittels eines weichen 
Schwammes mit einer Löſung von 40 Gramm kohlenſaurem 
Ammonium auf 1 Liter Waller wäſcht. Man ſpült 
Bogen dann mit klarem Waſſer und befeuchtet ihn mit 
einer Miſchung Waſſer, in der kleine Mengen Chlorkalk auf- 
gelöſt find, Das Bild muß an der Luft (am beiten an der 


Sonne) trocknen. : 


Gegen Magenkrämpfe empfiehlt fi 
umſchlägen aus Leinſamenmehl; auch zu verwenden 
Aufweichen von Geſchwüren. . 


um den Holzgeruch aus neuen Schränken zu vertreiben, der 
auch an den darin befindlichen Kleidern haftet, ſchütte man 
Spiritus in eine Schale, die auf einen Blechunterſatz in 
den Schrank geſtellt wird. Durch Verbrennen des Spiritus 
im geſchloſſenen Schrank erzielt man dann das gewünſchte 


Reſultat. 


das Auflegen von Brei⸗ 


Geleebilvung beſchleunigt man durch Hineinſtellen des an 
treffenden Gefäßes in eine Schüſſel mit Waſſer, dem 


noch etwas Sals beifügt. 


anderen Klebſtoff⸗Flaſchen wird verhindert durch 
Einreiben des Korkes mit etwas Fett. 


Unanſehnlich gewordene Gummimäntel erhalten wiege 


Ausſehen, wenn der ganze Mantel mit einer 


den 
gründlich abgerieben wird. 


Die Reinigung eiferner Pfannen erfolgt dadurch, daß 


und dieſe Flüſſigkeit erbitzt. Bei Pfannen, die zum 
verwendet werden, empfiehlt es ſich, 


wenden, da ſonſt die Speiſen hängen bleiben, 
erhitzte Pfanne kräftig mit Salz auszureiben. 


Schmutz flecken aus Sammet laſſen ſich am beiten 175 
nicht faſerndes Läppchen, das man in Terpentinbl 


zum 


ich die Flecke, worauf man mit einer weichen 
Sammet wieder in dis rechte Strichlage bringt. 


fie ſofort nach Gebrauch mit warmem Sodawaſſer, 


durch 


5 d bat, entfernen. Durch vorſichtiges Rear 


Das Feſthaften von Korken in Gummi⸗arableun ten 
vorber 


von Waſſer und Salmiakgeiſt mittels eines Schwa 


be? 
0 


kein Waſſer zun. 
ſſonder 5 


n. 
Dir 


Pech 
gel 
5 
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Em ion lehnte den Antrag ab, und zwar aus dem 
Mde, weil die Krankenkaſſe bei der Annahme von 
0 eln einen Diskontſatz von einem Prozent rechnet, 
225 00 „wie allgemein bekannt, der Privatdiskontſatz 
1 bis 3 Prozent beträgt. Bisher wurde die Re 
eld der Geldfrage mit den Induſtriellen in der 
le gehandhabt, daß zweimonatige Wechſel ange: 
eu en wurden. Doch mußten von dem Geſamtbetrage 
tozent in bar entrichtet werden. Mit dieſen 
tant ein deckt die Kaſſe ihre Schulden bei den Liefe⸗ 
berech ab, die aber hierbei ganz natürlich andere Preiſe 
klärt nen, wie bei Barzahlung. In der Ausſprache er⸗ 
de Hall, die ſozialiſtiſche Fraktion in den Perſonen 


wi den Antrag Dr. Samborſti, indem fie darauf 
10 eſen, daß dieſe Neuerung ein Geſchenk für die 
wiraſtuiellen und ein Schaden für die Krankenkaſſe 
i 955 Die Fraktion der polniſchen Fachverbände nahm 
der dan der Ausſprache nicht teil. Schließlich wurde 
mg in der Abjtimmnng angenommen. Dafür 
doll ven die der Verwaltung angehörenden diesmal 
5 Wauſlig erſchienenen 5 Induſtriellen und der Schöffe 
Ne cal dagegen aber nur Sozialisten und der Vertreter der 
5 N N. P. R. Kulczynſti. Die Fraktion der Linken 
nahme enthielt ſich der Stimmen, wodurch die An⸗ 
auch d es Antrages ermöglicht wurde, was ja wohl 
tadifag Abſicht dieſer Partei war, die ſich ſonſt ſehr 
Napal „gebürdet, Nach der Abſtimmung ergriff Herr 
ſchluß u 
einer 
nens 
mung abzugeben. (i) 


Ein A 

Militz ntimilitarift. Geſtern verhandelte das 
Sie beg gegen den 27 Jahre alten Joſef 
n Th 

I 


1 . 8 waltungsmitglieder Rapalſki, Purtal und Ruf 


en, der als Soldat des 63. Infanterieregimentes 
371 5 als Kranker aus dem dortigen Garniſons⸗ 
fahnenflüchtig wurde. Stempien floh nach 
orſchu eimatsort. Als die Gendarmen dort Nach⸗ 
bwozen anſtellten, fanden fie nichts verdächtiges 
en 5 umkehren. Plötzlich wurde einer der Be⸗ 
macht urch ein Schwein auf etwas aufmerkſam ge⸗ 
Dort m was zur Entdeckung des Entflohenen führte. 
den dur das Schwein des Bauern Stempien den Bo⸗ 
der büfwühlen wollte, konnte es nicht weiter, da unter 
war men Erdſchicht eine dicke Holzplatte verborgen 
in welch er der ſich ein großes Kellergewölbe befand, 
als ſich 55 ſich der entflohene Stempien aufhielt. Erſt 
Grube beer Gendarm an das Dunkel, welches in der 
khan Veriſchte, gewöhnt hatte, konnte er den Kranken 
ode a er auf einem Lager ermattet und krank, faſt dem 
Stempleſpeimgefallen wäre. Das Gericht verurteilte den 

5 zu 9 Monaten Gefängnis. (R) 
berichte Beillantendieb festgenommen. Wie 
Beillanten war die Polſzei eifrig bemüht, des Pariſer 
der olim piebes Rajczuk habhaft zu werden. Es gelang 
ſeſtzunehm » Raiczut in einem Neſtaurant in Bromberg 
ebracht men. Nach dem Warſchauer Unterſuchungsamt 
a8 Ver bekannte er ſich zum Diebſtahl, wollte jedoch 
di fie der Brillanten nicht angeben. Er gab vor, 
bee aulgnten hei feinen Angehörigen in Wing ver- 
Glaube haben. Die Polizei ſchenkte ihm zwar keinen 
nd ta nahm aber doch in Wilna eine Reviſion vor 
Sant. den Schlüſſel zum Safes der Lodzer Handels» 
Würde, odurch der geſtohlene Schatz wiedergefunden 
Über d Es fehlen jedoch noch einige wertvolle Steine, 
machen Wil Verſteck Rajczuk keine Mitteilungen 
in d Ein geriſſener Burſche. Vor einigen Jahren, 
als N58 des Königs Fe lernte der in Lodz 
gewiſe Achwärmet bekannte Bernhard Rubinftein eine 
die den 18lährige Balla Kupfermann aus Laſk kennen, 
Genie äußerſt liebenswürdigen und als vollendeter 
ihn wuR auftretenden Rubinſtein lieb gewann und 
fand 5 ihrem Gatten erwählte. Nach einiger Zeit 
Ep die Hochzeit des Paares ſtatt und das junge 
Laſt 7 reiſte nach der Heimat der jungen Frau nach 
nahm ſie bei den Eltern mit ihrem Gatten Wohnung 
ledoch d inige Tage nach der Ankunft in Laſk war 
cht er ſaubere Gatte verſchwunden und hatte, um 
Frau dans muittellos dazuſtehen, auch die Mitgift ſeiner 
langer 3350 von 300 Dollar miigehen heißen. Nach 
Gemahl in 90 erfuhr die geprellte Gattin, daß ihr 
Got n Lodz weile. Die junge Frau ſuchte ihren 
en, mi Lodz auf. Er wohnte hier bei ſeiner Ge⸗ 
Verhalten der er bereits vor feiner Verheiratung ein 
Hold ts unterhielt. Das Glück war ihm jedoch nicht 
Wurde in nach dem Beſuch feiner rechtmäßigen Frau 
wieder hm in ſeinem Beruf gekündigt und er ſtand 
ahl 85 ohne Mittel da. Doch kurz entſchloſſen ber 
wo oli Geliebte und begab ſich nach Kattowitz, 
Garn bald darauf die 20 jährige Sura Baumgarten ins 
die Bog. Nach kurzer Zeit ihrer Bekanntſchaft heiratete 
Auzinſtein age den noch in Kattowitz unbekannten 
ad, ein. Nach der Hochzeitsfeierlichkeit trat der neu⸗ 
Herdgters Schwiegerſohn in das Geſchäft feines Schwie⸗ 
ers als Teilhaber ein, wo er katſächlich in Ruhe 
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Wann erhalten die Arbeitsloſen Beſchäftigung 


Eine Intervention der ſozialiſtiſchen Parteien beim Wojewoden. 


Die Delegation der ſozialiſtiſchen Parteien, be⸗ 
ſtehend aus dem Abg. Zerbe, Stv. Auf (D. S. A. P.), 
Stv. Rapalfti, Kowalſki, Jordan (P. P. S.) und Mil⸗ 
man (Bund) ſprach gelegentlich der Intervention in 
Angelegenheit der Stadtratwahlen auch in der Frage 
der Beſchäftigung derjenigen Arbeitsloſen vor, denen 
die Unterſtützungen entzogen wurden. 


Sekretär Kowalſli führte aus: Die Preſſe habe 
berichtet, daß in der nächſten Zeit Arbeiten in Angriff 
genommen werden ſollen, um dieſen Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung zu verſchaffen. Ich will hier bei der maß⸗ 
gebenden Stelle Informationen einziehen, was die Ne» 
gierung in dieſer Hinſicht getan habe. 


Der Wojewode erklärte, es feien 500 000 Zloty 
monatlich für einen Zeitraum von 5 Monaten für öffent⸗ 
liche Arbeiten nötig. Das heißt, die Arbeitsloſen wür⸗ 
den für die Dauer von 20 Wochen Arbeit erhalten, um 
dann von den Unterſtützungen Gebrauch machen zu 


können. Die Anſtellung von Arbeitsloſen in Pabianice, 
Zgierz, Ozorkow und Tomaſchow wird ſchon in zwei bis 
drei Tagen durchgeführt. Hinſichtlich Lodz ſei die An⸗ 
gelegenheit noch nicht geregelt, da von 7000 Arbeits» 
lofen die meiſten, nämlich 5000 Frauen, ſind und 
dabei Weberinnen, für die es ſchwer ſei, Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen, zumal es ſich um öffentliche Arbeiten handle. 
Er ſtehe aber ſtändig mit dem Arbeitsminiſter in Ver⸗ 
bindung, damit die Angelegenheit ſchnell erledigt werde. 
Die zweieinhalb Millionen Zloty für die Beſchäftigung 
der Arbeiter werden den Selbſtverwaltungen vom Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten in Form einer nicht 
rückzahlbaren Anleihe gewährt. Die bei dieſen Ar⸗ 
beiten beſchäftigten Arbeiter werden nicht die üblichen 
Löhne erhalten, ſondern gegen 75 Prozent der tarif⸗ 
lichen Löhne. Zum Schluß erklärte der Wojewode, daß 
die Arbeitsloſen nur durch Vermittlung des Arbeits⸗ 
vermittlungs amtes angeſtellt werden würden, wodurch 
Parteibevorzugung ausgeſchloſſen fein werde. (i) 


feine Tage verbringen wollte. In der Zwiſchenzeit 
hatte feine Lodzer Geliebte in Erfahrung gebracht, daß 
ſich Rubinſtein in Kattowitz aufhalte. Sie begab ſich 
nach dort und verlangte von ihm, daß er unbedingt zu 
ihr zurücktehren ſollte, andernfalls fie die erſte Gattin 
davon in Kenntnis ſetzen und die Polizei von ſeinen 
Taten unterrichten würde. In der Furcht vor dem 
Skandal wußte ſich Rubinſtein nicht anders zu helfen, 
als feinem Schwiegervater die Geſchäftskaſſe um 800 
Dollar zu erleichtern und damit zu verſchwinden. Sein 
Weg führte ihn nach Laſt zurück. Hier hoffte er ſo wohl 
vor ſeiner Geliebten und auch zugleich vor ſeiner zweiten 
Frau ſi her zu ſein. Seine Geliebte jedoch, als ſie ſeine 
Flucht gewahr wurde, benachrichtigte die Polizei von 
dem Treiben des Rubinſtein. Zugleich aber hatte auch 
der zweite Schwiegervater die Polizei von dem Dieb⸗ 
ſtahl in Kenntnis geſetzt. Vorgeſtern nacht wurde nun 
Rubinſtein feſtgenommen. Die Polizei fand ihn bei 
feiner erſten Frau, der er wieder weiß gemacht Hatte, 
bei ihr bleiben zu wollen, um als rechtmäßiger und 
ehtenhafter Gatte weiter zu leben. (R) 
Verurteilung eines Wüſtlings. Das Bezirks⸗ 
gericht verurteilte den 40 jährigen Ludwig Ponzik zu 
drei Jahren ſchweren Kerkers, weil er ſein Mündel, ein 
14 jähriges Mädchen, vergewaltigt hatte. Die Verhand⸗ 
lung fand bei verſchloſſenen Türen ſtatt. 
Ueberfahren. In der Wschodniaſtraße 70 
wurde der 61 Jahre alte Majer Ryſtein von einem 
Auto überfahren, wobei er arge Verletzungen am Ge⸗ 
ſicht davontrug. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihm die erſte Hilfe. — An der Ecke Pomorſka und 
Wschodnia wurde der 9 Jahre alte Daniel Czeslaw 
von einem Auto überfahren. — Auf der Pabianicer 
Chauſſee überfuhr ein Auto den Pabianicer Sue 
Nr. 44 wohnhaften 44 Jahre alten Jan Slominſki. In 
beiden Fällen erwies ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe (o) 
Kohlengas vergiftung. In der Fabrik von 
J. John in der Petrikauer 219 war ein Ofen ſchadhaft 
geworden, wodurch Kohlengaſe herausſtrömten. Die in 
dem Raum beſchäftigten Arbeiter Alekſy Sobczak und 
Kazimierz Skowron erlitten dabei eine Gas vergiftung. 
Es mußte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft berufen 
werden, der den beiden die erſte Hilfe erwies. (i) 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50, K. Chondzynſki, Petri⸗ 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; B. Rembdielinſki⸗ 
Andızeja 26, J. Zundelewicz, Pettikauer 25; M. Kas, 
perkiewicz, Zgierſka 54; S. Ttawkowſka, Bezezinſka 56. 
Abzuhebende Gewinnne der Dollar: Bräs 
mienanleige. Obwohl die Ziehung der Dollarlotterie 
bereits erfolgt iſt, hat es eine große Anzahl Gewinner 
bisher verſäumt, die ihnen zufallenden Anteile anzu⸗ 
fordern. Abzuholen iſt noch ein Geſamtgewinn von 
56000 Dollar. Davon entfallen: Auf das Los 341248 
insgeſamt 40 000 Dollar, Los 273505 ein Betrag von 
3000 Dollar; die Loſe 52233, 354118, 428420, 532797, 
573571 und 750065 je 1000 Dollar, ſowie auf 70 weitere 
Loſe Gewinne zu je 100 Dollar. Im letztgenannten 
Falle handelt es ſich um die Loſe 4730 7789 10285 
17921 20390 33470 35039 58409 59151 60589 69026 
72005 100620 129432 157341 170643 197283 201083 
214856 234886 236446 259186 299894 300050 329002 
334977 336223 396296 402194 404350 424100 437253 
441878 465585 486576 498988 508397 524992 539116 
553878 603557 610724 612834 617474 626627 629627 
629040 635647 638541 643174 656649 684045 690130 
704776 739534 743283 799569 799769 803386 804044 
811077 835383 844002 889052 915894 931889 935279 
951013 972169 und 977118. 


— 


Zwiſchenfälle bei der Beſtattung eines früheren 
{ politiſchen Gefangenen in Lodz. 


Vor einigen Tagen verſtarb in Lodz das Mitglied 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und Mitglied der 
Verwaltung der Bezirkskommiſſion der Klaſſenverbände, 
Ignacy Bazylinfki. Die Familie ſetzte die Beſtat⸗ 
tung des Verſtorbenen auf Montag fett und wandte 
ſich an die zuſtändige katholiſche Patochie um Zuweiſung 
einer Beerdigungsſtelle auf dem katholiſchen Friedhofe 


in Zarzew. Die kirchlichen Behörden verweigerten die 
Beſtattung des Verſtorbenen auf geweihter Erde. 
Vother aber hatte die Familie des Toten die Gebühren 
für den Friedhofsplatz in der Kirchenkanzlei entrichtet 
und die Quittung hierfür dem Totengräber überreicht, 
der, wie gewöhnlich, ein Grab auf geweihter Erde her» 
richtete. Die Beſtattung in einem ſolchen Grabe erfolgt 
aber erſt dann, nachdem der Totengräber die Beſchei⸗ 
nigung der Kirchenbehörde erhält, daß der Verſtorbene 
Katholik war und die letzte Kommunion erhalten habe. 

Als der Familie mitgeteilt wurde, daß die Be⸗ 
ſtattung auf geweihter Erde nicht erfolgen wird, inter⸗ 
venierten die Parteibehörden der P. P S. beim Re⸗ 
gierungskommiſſar und beim Wojewoden. Die Inter⸗ 
ventionen hatten den Erfolg, daß der Tote zwar auf 
dem Friedhofe beſtattet werden durfte, jedoch an der 
Seite des Friedhofes, dort wo Selbſtmörder liegen. 

Der Leichenzug war dieſer Zwiſchenfälle wegen 
beſonders groß. it einigen roten Fahnen marſchierte 
der Leichenzug am Montag nach Zarzew, wo inzwiſchen 
ein zweites Grab geſchaufelt war, an der von der 
Kirchenbehörde bezeichneten Stelle. Als die Teilneh⸗ 
mer des Leichenkondukts bemerkten, daß ſich auf dem 
Friedhofe zwei friſche Gräber befinden, das eine auf 
geweihter, das andere auf ungeweihter Erde, zog der 
Kondukt nicht nach dem für den Toten beſtimmten 
Grabe, ſondern nach dem auf dem geweihten Boden 
geſchaufelten. Trotzdem der Totengräber die Beſtattung 
der Leiche auf diefer Stelle verhindern wollte, erfolgte 
dieſe dort, wenngleich die Leinen zum Herablaſſen des 
Sarges ſowie Spaten uſw. vom Totengräber fortge⸗ 
nommen wurden. Die am Tcauerkon dukt beteiligten 
vollzogen die Funktionen des Totengräbers ſelbſt und 
bis in die ſpäte Nacht hinein fiel Spaten auf Spaten 
Erde auf das Grab Bazylinſtis. 

In den Anſprachen am Grabe wurde dieſe ſeltene 
Beſtattung hervorgehoben. Der Vertreter des Vereins 
ehemaliger politiſcher Häftlinge verabſchiedete ſich von 
dem Toten u. a. mit den Worten: „Jahrelang haſt 
Du für die Freiheit Polens gekämpft, 13 Jahre lang 
ſchmachteteſt Du in den zariſtiſchen Gefängniſſen, heute 
aber, nachdem Du dieſe Freiheit erkämpft hatteſt, 
mußteſt Du auch nach dem Tode noch um ein Stückchen 
Erde zur Beſtattung Deiner irdiſchen Ueberreſte 
kämpfen.“ Die Trauerfeier, für die der Dunkelheit 
wegen Talglichter und brennendes Zeitungs papier die 
Beleuchtung lieferte und in der zahlreiche Redner der 
Partei ſprachen, hat auf die Teilnehmer einen nachhal⸗ 
tigen Eindruck gemacht. 

Wie wir hören, will die Lodzer Organiſation der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei aus dieſem Anlaß ein 
Flugblatt gegen den Klerus herausgeben. ö 


— 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 13. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


l. auf Nr. 32929. 

10 000 31. auf Nr. 103241. 

3000 31. auf Nr. Nr. 7263 77633 85601. 

2000 38. auf Nr. Nr. 13021 40414 52679 52733 56734 
15419 81147 97807 100772. 

1000 31. auf Nr. Nr. 16317 17560 28944 46790 791186 
91036 923 9 93037 104078. 

600 ZI. auf Nr. Nr. 7958 11478 15919 20052 20850 
22390 23439 24774 28381 30205 37973 38971 42257 42434 47095 
55421 64959 69959 85381 98641 102433. 

500 31. auf Nr. Nr. 12604 20943 24100 25638 28103 
ir 36494 37628 47203 49019 53023 663368 85143 86214 

400 31. auf Nr. Nr. 1660 10683 12035 13772 14381 18674 
20748 20787 22806 23209 26305 26094 27307 28797 29629 31002 
32416 34147 35675 37575 40978 42106 43463 44361 45460 45654 
49717 50457 51055 54285 54749 54790 55028 56655 57380 59070 
61020 69228 74091 74094 75329 80977 83713 83815 85523 85878 
nee 91551 93682 93914 94493 96885 97010 97235 102703 
10 
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Aus dem Reiche. 


(AW) Przemysl. Schweres Unglück. 
Während der Ueberfahrt über den Wislok iſt eine mit 
einigen Perſonen vollbeſetzte Fähre mit einem ſchwim⸗ 
menden Baumſtamm zuſammengeſtoßen. Infolge des 


Zuſammenpralls ſtürzten ſämtliche auf der Fähre be⸗ 


„ 
2 


findlichen Perſonen ins Waſſer. Bisher gelang es, drei 
Leichen zu bergen. Es konnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, wieviel Perſonen ſich auf der Fähre 


befanden. i N 5 

IAW) Janow. Blutige Ehetragödie. 
Zwiſchen den Eheleuten Joſef und Sabina Potocki kam 
es oft zu ehelichen Streitigkeiten. Als es geſtern zwi⸗ 
ſchen beiden wieder zu einem Streit kam, ergriff die 
Frau eine Axt und ſchlug auf ihren Mann ſo lange 
ein, bis er ſeinen Geiſt aus hauchte. 

Siedle. (AW). Drei Perſonen vom 
Eiſenbahnzug zermalmt. Geſtern kam es auf 
der Eiſenbahnlinie Lukow— Miendzyrze cze zu einem 
ſchweren Unglück. Als ein mit 9 Perſonen vollbeſetzter 
Wagen die Eiſenbahnſchienen überqueren wollte, 
wurde derſelbe von der Lokomotive eines Zuges erfaßt. 
Alle neun Perſonen kamen unter die Lokomotive. Drei 
Perſonen wurden auf der Stelle getötet, während ſechs 
ſchwer verletzt wurden. 


— — 
—— 


Lodge Dol lege ltun ge Nr. 
Lodz Süd. Heute, Donnerstag, den 25. Auguft, v N 
Gewerkſchaftliches. 8 bis 8 Uhr abends, wird Genoſſe Kloſe Im Parteilokale, — 
Reiger, Scherer, Andreher und Schlichter! Heute, fte fir ds 
11 den 25. ey 7.30 abends, findet in der Petrikauer n 
109 eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt. Das vollzählige Er⸗ 
ſcheinen aller, die am Feſte mitarbeiten wollen, ijt unbedingt nötig. 
Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Kla enverbandes, 


10, Beiträge entgegennehmen. Daſelbſt werden Aus kün 
nächſte Zuſammenkunft der Jugend beſprochen. 


Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta Dollar 
1 5 aan non 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find au 23. Auguft 24. Auguſt 
F Belgien 121.52 —.— [Prag 
n 
deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens | dender: 2 3 Wien 
? Paris 85 065 85,07 


Sitzung der Exekutive der D. S. A. P. a 
Heute, Donnerstag, den 25. Auguft, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Sitzung 
der Exekutive des Bezirksrates Lodz zwecks Beſprechung 
der Wahl vorbereitungen ſtatt. Das Erſcheinen aller 


Uusiandsnstierungen des Zlotsg 
Am 24. Auguſt wurden für 100 gloty gezahlt; OR 


ondo 3 nzi 7.098 
Mitglieder ift Pflicht. Der Borfipende. | Sana" 18 00. Ae ur 
Berlin 46.775 47.175 Warschau 57.53 = ER 
Auszahlung auf Mien, Schecke 18.107 | 
Jugendbund Marſchan 40 80 — 41.00] Sanknoten nn J. 9 
ver . G. A. W. ſtattowitz 46 80 47.00 Prag Yen ) : 
Voſen 46.82—47.02 45 N 
Achtung, Mitglieder des Jugendbundes Lodz: Nord, he — 


Am Sonntag, den 28. d. M., begibt ſich eine Delegation 
auf den Friedhof in Rokicie, um die Kränze auf dem Grabe uns 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. Su 
ſeres verſtorbenen Genoſſen Möwus niederzulegen. 


Druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrikauer 109, 7 
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odzer Sport⸗ und Turnvereins, Za⸗ 2 3 
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i ö mit darauffolgendem Tanz, wozu die Herren 71 
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